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Rund um Lavals Romreise
„Nichteinmischungspakt" statt „Unabhängigkeitsgarantie"

l Paris . 3. Januar.
Zu dem überraschenden Beschluß Lavals.

schon heute abend nach Rom abzureisen. er¬
fährt unser Pariser »I-Mitarbeiter noch:

Beim Zusammentritt des französischen
Kabinettsrates schien es keineswegs als
sicher, daß ein Beschluß zur Reise gefaßt
werden wird, obwohl sich vor allem Staats¬
präsident Lebrun  dafür einsetzte und ob¬
wohl auch Großbritannien seine Vermittlung
angeboten hatte . Da wurde Laval wäh¬
rend der Beratungen plötzlich
abberufen.  Er empfing sofort den
italienischen Botschafter  und setzte
sich dann fernmündlich mit dem französischen
Botschafter in Nom in Verbindung . Gleich
darauf erschien auch der österreichische Ge¬
sandte, Baron Pflüg!  bei Laval.

Diese Besprechungen haben die entschei¬
dende Wendung herbeigesührt. Obwohl amt-
lich über den Inhalt dieser Besprechungen
nichts bekanntgegeben wurde , sickerte doch
durch, daß Italien bzw . Oesterreich
auf den Un a bh än g i gkei t s p ak 1
verzichtet haben.  Das österreichische
Außenministerium stellt in einer Mitteilung
an die Auslandspresse die Herbeiführung
der Wendung als sein Werk dar . Danach
wird ein Gegenseitigkeitsabkom-
men  die Teilnehmer verpflichten, sich
nicht invie Politik eines ande¬
ren Staates einzumengen  und
gewaltsame Umsturzbewegungen in den
Ländern der Vertragspartner nicht zu unter¬
stützen. Die Einladung wird an alle Nach¬
barn Oesterreichs, auch an das Deutsche
Reich und die Staaten der Kleinen Entente,
wahrscheinlich auch an Frankreich. Groß¬
britannien und Polen ergehen.

Das vorgesehene Abkommen bedeutet also
einerseits einen Rückzug der öster¬
reichischen Regierung,  deren Stre-
den nach einer Unabhängigkeits¬
garant re gescheitert  ist ; andererseits
ein Abkommen nicht zwischen
Staaten , sondern nur zwischen
den bestehenden Regierungen.
Bei wort » und sinngemäßer Auslegung
dieses Vertragsentwurfes müßte man ihn
eigentlich als gegen Italien  gerichtet an-
sehen, das bekanntlich an den inneren Vor¬
gängen in Oesterreich in den letzten zwei
Jahren mehr Anteil genommen hat . als eS
einem „unabhängigen " Staate gegenüber
sonst üblich ist.

Kür das Deutickie Reick  erübrigt stck

. zunächst eine Stellungnahme , da bisher
! weder eine Einladung eingetroffen, noch auch

nur der Vertragsentwurf bekannt ist; darin
ber hinaus hat das Deutsche Reich die in
den Erklärungen des österreichischen Außen¬
ministeriums angedeutete Nichteinmischung
vielleicht mehr als jeder andere Staat be-
obachtet.
Das Programm der Romreise

lieber das Programm der Reise des fran¬
zösischen Außenministers nach Rom wird
am Mittwoch abend folgendes bekannt: La¬
val reist am Donnerstag 20.20 Uhr aus
Paris ab und trifft am Freitag um 17 Uhr
in Rom ein. Er wird auf seiner Reise von
seinen unmittelbaren Mitarbeitern begleitet
werden. An der französisch-italienischen
Grenze wird er im Namen der italienischen
Regierung von einem hohen Beamten des
Protokolls begrüßt werden. Bei seiner An¬
kunft in Rom wird Laval von Mussolini
persönlich auf dem Bahnhof empfangen
werden. Der Samstag wird in erster Linie
für die Verhandlungen zwischen Laval und
Mussolini bestimmt sein. Nötigenfalls wer¬
den die Besprechungen am Sonntag fortge¬
setzt werden. Samstag abend gibt Mussolini
zu Ehren Lavals und seiner Mitarbeiter ein
Essen. Am Sonntag findet ein Essen in der
französischen Botschaft statt . Den Besuch
beim Papst  wird Laval höchstwahrschein,
lich am Montag machen. Dienstag mittag
verläßt Laval Nom und trifft am Mittwoch
um 9.20 Uhr wieder in Paris ein. Am Don¬
nerstag wird er voraussichtlich nach Genf

! zur Teilnahme an der Dölkerbundsrats-! sitzung abreisen.
In gut unterrichteten französischen Krei¬

sen bezeichnet man es als materiell unmög¬
lich. die Londoner Reise noch vor der Saar¬
abstimmung durchzuführen.

! Lavals ErsvIgsaiWKteo
ln Rem

in. Rom, 3. Januar.
In der Weltpresse beherrscht die über¬

raschende Wendung in den sranzösisch-italie-
nischen Verhandlungen den politischen Teil
der Blätter . Es ist naheliegend, daß die ita¬
lienische und die französische Presse den Be¬
such mit der ganzen Ueberschwenglichkeit der
romanischen Raste feiert, wobei man nickt

dieser

SrM Japan in Wna rla?
Von lisinr klsntlle

Der japanische Botschafter in Washington
Saito soll kürzlich gesagt haben, Japan sei
bereit, die Verwaltung von Nordchina zu
übernehmen, wenn es dies zur Wahrung des
Friedens in Ostasien als notwendig erachte.
An dieser Haltung werde kein Protest oder
gar ein Eingriff anderer Mächte etwas
ändern ! Kenner der japanischen Politik sind
über diese Aeußerung nicht erstaunt : sie
wissen, daß etwas dahinter steckt, wenn Herr
Saito nachher auch erklärt hat . „so" habe
er es nicht gemeint. Wenn Japan seine Fest-
landstellung in der Mandschurei gesichert
sehen will, darf es als nächsten Nachbarn
kein dauernd unruhiges und von bolsche¬
wistischen Wühlern aufgeputschtes
China  haben ; es braucht ein China, das
ruhig ist und gewillt, mit Japan zusammen
zu arbeiten , d. h. seine Vorherrschaft zu er¬
tragen . Trotz Rußland , trotz England und
der Union baut Japan seine Vormacht¬
stellung in Ostafien mehr und mehr aus , wo¬
bei es stets die kommende große Ausein¬
andersetzung um die Vormachtstellung am
Ostrand des Stillen Ozeans im Auge behält.
Das liegt völlig in der folgerichtigen Welt¬
politik. die das Jnselreich seit Beginn des
Weltkrieges betreiben konnte.

In raschem Aufstieg hat Japan sich vor
dem Kriege in kaum zwei Menschenaltern in
Ostafien eine ausschlaggebende Stellung ver¬
schafft. Daß sie nicht noch mächtiger wurde
war nur durch mehrfache Einsprüche der
Großmächte verhindert worden , die damit
Japan an der Ausnutzung seiner Siege über
China und Rußland verhinderten . Im über¬
eilten Bestreben, überall dabei zu sein, auch
wo Klugheit und Vorteil es geboten, sich
zurückzuhalten, hat sich das kaiserliche
Deutschland ebenfalls an solchen Protesten
beteiligt. Dafür bekam es dann 1914 von
Japan deutlich die Quittung . Das Ulti¬
matum Japans  vom 20. August 1914
entsprach fast wörtlich dem 1895 von Deutsch¬
land mitunterzeichneten Ultimatum , das
Japan um den Siegespreis seines Krieges
mit China , die Halbinsel Liaotung
brachte!

Nachdem 1914 als erste Frucht des Welt¬
krieges den Japanern Kiautschou neben den
deutschen Südseeinseln zugefallen war, begann
es seinen Einfluß in China lebhaft geltend zu
machen. Das war um so leichter, als die euro¬
päischen Mächte und die Union durch den Krieg
abgelenkt waren, durch den 1915 den Chinesen
aufgezwungenen Vertrag setzte sich Japan in
der südlichen Mandschurei fest und bekam die
chinesische Waffenindustrie und den
Bergbau  in die Hände. Daß die gesamte
Verwaltung und die Gendarmerie japanisch
würden, konnten die Engländer gerade noch
verhindern. Das hätte das japanische Protek¬
torat über China bedeutet— vielleicht auch das
Ende des Bürgerkrieges! Rußlands Schwierig¬
keiten nutzte Japan dann 1916 kurz vor der Re¬
volution zu einem Vertrag aus, der Rußlands
Verzicht auf seine chinesischen Interessengebiete
und wirtschaftlichen Vorrechte für Japan in
Ostsibirien und Nordsachalin brachte. Dazu be¬
gann ein großes Warengeschäft mit Rußland,
das zu einer gewaltigen Blüte der japanischen
Industrie führte. 1917 gelang es der japani-
schen Außenpolitik von der Union das Zuge¬
ständnis zu erlangen, daß es in China ganz be¬
sondere Interessen habe. Oeffentlich riefen da¬
mals Japaner in der Union die Losung aus:
„China , Ostasien den Japanern !"

Das Jahr 1917 bedeutete einen Gipfel¬
punkt in den Weltmachtbestrebungen der Ja-
paner . Damals strömte russisches Gold in
Riesensummen in das Jnselreich; die Union
verlor nach ihrem Eintritt in den Weltkrieg
notgedrungen den Pazifik aus den Augen;
die amerikanischen, englischen, französischen
und deutschen Schiffe waren aus den öst¬
lichen Meeren ganz oder größtenteils der-
schwunden. und Japans Sonnenflagge be¬
herrschte mehr und mehr die ganze Schiss-
fahrt zwischen Asten und Amerika. Ja¬
pans Handel stieg ungeheuer;  er
hob sich von 1914 bis 1918 von 3 auf K,S
Milliarden ! Aber dann kam der Rück-
scklaa!  Rußland brach zusammen, und

damit hörte das Rüstungsgeschäft jählings
auf ; viele hundert Millionen waren in über¬
flüssigen Fabrikanlagen verloren . Das bol¬
schewistische Regiment in Rußland zeigte sich
bald entschieden sapanseindlich  und
betrieb eine stark asiatisch und vor allem ost¬
asiatisch gerichtete Politik . Und nun brachte
das Jahr 1918 den japanischen Weltpoliti¬
kern die größte Enttäuschung : Wider ihre
geheimen Hoffnungen siegten die alliierten
Mächte, und damit kehrte in verstärktem
Matze der Wettbewerb der Union und Eng¬
lands in Ostasien wieder! Abermals kam
Japan um die Früchte seines Sieges . Die
Union ratifizierte die Friedensverträge nicht,
wobei wesentlich auch ihre Unzufriedenheit
über die Festsetzung der Japaner in China
mitsprach. Das war auch für England ein
starker Antrieb . Japan wieder aus China
zu verdrängen . Tatsächlich mußte Japan
1923 die Halbinsel Schantung mit
Kiautschou  an China zurückgeben. Es
blieben ihm nur die deutschen Südseeinseln
nördlich des Aequators als Mandatsgebiete.
Das gewaltige Erdbeben des gleichen JahreS
hat dann auf Jahre hinaus mit seinen Mil-
liarden -Verlusten die wirtschaftliche Kraft
Japans furchtbar gelähmt und es in seiner
Entwicklung weit zurückgeworsen. Aber für
das zähe Japan gab es keinen Verzicht. Es
braucht Land für seine Millionen überschüs¬
siger Bevölkerung, es will Absatzgebiete für
seine ungemein billig arbeitende Mafsenindu-
strie. es fordert auf Grund seiner Lage vor
den Toren Ostasiens Weltmacht  st ek¬ln n«  im Rn,me

Die Ereignisse der letzten Jahre haben ge¬
zeigt, mit welcher geduldigen Zähigkeit es
allen seinen Zielen nachgeht. Japans Druck
in Ostasien ist stärker denn je. Die Inseln
der Südsee sind zum Teil schon überfüllt von
japanischen Siedlern ; mit wachsender Be¬
gehrlichkeit schaut Japan nach den leeren
Landräumen des australischen Festlandes
und bereitet dem englischen Dominion und
seinem Mutterlande die schwersten Zukunfts¬
sorgen. Die Philippinen füllen sich mit japa¬
nischen Auswanderern . Wer weiß, ob nicht
die Union den Philippinen deshalb die Un¬
abhängigkeit zugesichert hat . weil sie doch
daran zweifelt, diese Inseln auf die Dauer
halten zu können! Neuerdings wandern Ja¬
paner mehr und mehr in Französisch-Jndo-
china und in Siam ein. und gegenüber dem
englischen Stützpunkt Singapore verlangen
sie eine verstärkte Rüstung zur See. Ohne sich
an die Mandatsbestimmungen zu kehren, hat
Japan bereits auf den deutschen Südsee¬
inseln Flotten - und Fliegerstützpunkte geschal¬len.

So dringt Japan nack allen Richtungen
hin unankhaltsam nar . Wenn es auch ein¬
mal zu einem « tillstand wie 1932 vor
Schanghai  kommt . So wird es auch,
nachdem ihm die Errichtung des Kaiserreichs
Mandschukuo gelungen ist. in China weiter
Boden zu fassen wissen. Und je mehr Zeit es
dabei gewinnt, um so günstiger werden seine
Aussichten für eine Auseiandersetzung mit
den widerstrebenden Mächten.

I versäumst darauf hinzuweisen, daß zumI ersten Male seit dem Kriege ein französischer
Außenminister im Amt Rom besucht und daß
zum ersten Male seit der Wiederaufnahme
der diplomatischen Beziehungen mit dem
päpstlichen Stuhle ein Besuch eines fran-

! zösischen Außenministers beim Papst erfolgt.
Ueber den Gründen aber , die den über¬

raschenden Beschluß Lavals herbeigeführt
haben, liegt nach wie vckr Dunkel.  Je
nach der Parteieinstellung fiiE>Die fran¬
zösischen Blätter mehr oder weniger optimi¬
stisch. Mit einer gewissen Ironie erklärt
„Echo de Paris ", daß das beabsich¬
tigte Abkommen über Oesterreich
nur eine ziemlich lockere Um¬
schreibung des Artikels l 0 der
Völkerbundsatzungen sein
werd  e. Für die Unterzeichnung des eigent¬
lichen Abkommens, das das Protokoll in
Aussicht stellt, sei keine Frist vorgesehen, so
daß cs ebenso gut niemals Gestalt annehmen
könnte. Im Grunde genommen , ver¬
pflichte sich also niemand end-
gültig zu irgend etwas.

Wenn sich auch die Hauptausmerkiamkeit
der Presse aut den mit Oesterreich zu
schließenden Nichteinmischnngspakt konzen¬
triert . so tauchen — vor allem in der eng¬
lischen Presse — doch auch Kombinationen
ans, die weitergehen. So meint der Pariser
Vertreter der „Times ", daß die Hauptfrage
des Tages nach wie vor die deutsche Aus¬
rüstung sei. die noch viel geduldiger und be¬
harrlicher Behandlung bedürfe. Aber es sei
zu hoffen, daß nunmehr die Möglichkeit ent¬
stehen werde, sich diesem bisher beinahe un¬
nahbaren Gegenstand anzunähern . Der
Optimismus der französisch-italienischen
Presse wird von der englischen aber keines¬
wegs geteilt. So wird auf die Schwierig¬
keiten hingewiesen, die Italiens Ablehnung,
dem Revisionismus zu entsagen, noch mit
sich bringen werden. „Morningpost " nennt
die Romreise wohl mehr als einen
Höflichkeitsbesuch , „aber keines-
Wegs stellt er eine abschließende
Handlung dar . durch die das Sie¬
gel unter eine Vereinbarung ge¬
setzt wird ". Auch „Dailp Telegraph"
glaubt , daß Mussolinis Kompromißvorschlag
nur dazu diene, damit er das ganze Gewicht
seines Ansehens in die Wagschale der Ab¬
rüstungsverhandlungen Wersen könne.

Und selbst die österreichische Presse, die vom
österreichischenAußenministerium informiert
wird , bezweifelt stark eine Einigung in Rom,
wenngleick eine bedeutende Annäherung fest¬
zustellen sei.

Außenminister Laval  ist von seiner
Tochter begleitet. Samstag  vormittag
findet die erste Unterredung mit Mussolini
statt , an die sich eine Aussprache mitunter-
staatssekretär Suvich schließt. Samstag
abend gibt Mussolini dem Gast ein Diner.
Am Sonntag  vormittag erfolgt die zweiteUnterredung mit dem Duce, am Abend gibt
Laval in der französischen Botschaft ein
Diner . Montag  vormittag finde: d«r
Empfang beim Papst statt . Die Rückrene
Lavals findet voraussichtlich Dienstag
mittag statt.

Laval über seine Zusammenkunft
mit Mussolini

Außenminister Laval hat der Presse fol¬
gende Erklärung übermittelt:

Die französisch-italienischen Verhandlun¬
gen waren heikel, aber stets von großerHerzlichkeit getragen . Die Aufgabe, die wir
mit Mussolini unternehmen , ist aujregend.
nicht nur . weil sie unsere beiden Länder be¬
trifft . sondern auch, weil sie auf weit mehr
abzielt. Es handelt sich nicht nur darum,
etwas ganz Natürliches herzustellen, das
heißt, die solide Grundlage einer unver¬
brüchlichen Freundschaft zwischen
Italien und Frankreich,  sondern
auch unsere gemeinsame Freundschaft in den
Dienst des Friedens zu stellen. Ich werde
die Belange Frankreichs  verteidi¬
gen. Mussolini wird diejenigen Italiens
wahrnehmen . Da wir die gleiche Auffassung
von den ernsten Schwierigkeiten der Gegen¬
wart haben, werden wir gemeinsam die
Interessen des Friedens verteidigen. Ich bin
bestrebt gewesen, nichts zu tun , was mit der
Achtung unserer Freundschaften unvereinbar
märe. Ich bin hoch erfreut , bei allen Re,i»i-,
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Me NSK . teilt mit : In feierlichem Rahmen,
in der festlich geschmücktenpreußischen Staats¬
uper Unter den Linden, fand heute nachmittag
eine denkwürdige Kundgebung  der
gesamten deutschen Führerschaft statt, die in
eindrucksvoller, einzigartiger Weise die Einheit
und Geschlossenheit in der Führung der deut¬
schen Nation gegenüber den neuer¬
lichen Lügen und Verleumdungen
im Auslande  dokumentierte. Das Führer¬
korps der Partei , des Staates und der Wehr¬
macht war zn dieser Stunde in Berlin zusam¬
mengekommen, um dem Führer die Gefolg¬
schaftstreue und oem ganzen deutschen Volke
und der Welt die unerschütterliche Einigkeit all
deE zu bekunden, die zur Führerschaft der
deutschen Nation berufen find.

Diese feierliche Demonstration zeigte schon
rein äußerlich ein imposantes Bild : In Par-
kett und Rängen des festlichen Raumes die
Führer sämtlicher Gliederungen und Orga¬
nisationen des neuen Deutschland vereint!
Ein einziger geschlossener Eindruck der unter
der Führung Adolf Hitlers konzentrierten
Kraft der deutschen Nation!

In den ersten Reihen sah man den Füh¬
rer  und seinen Stellvertreter , die Neichs-
minister. die Reichsleiter der Partei , die
Reichsstatthalter , die Führer und Befehls¬
haber der deutschen Wehrmacht. Dahinter
und aus den Rängen die Gruppenführer der
SA ., der SS . imd des nationalsozialistischen
Kraftsahrkox^ und Amtsleiter der Reichs-
leitun ^ .der Partei , die hohen Offiziere der
Wehrinacht und der Polizei, die Führer der
Deutschen Arbeitsfront , des Deutschen Ar¬
beitsdienstes und die Führer der anderen
Gliederungen.

Das ganze deutsche Volk war hier in die¬

sem einen Raum kn seiner Führerschaft vor
seinem obersten Führer versammelt, um in
einer überwältigenden Kundgebung ange¬
sichts der bevorstehenden Saarabstimmung
der Lügenhetze gegen das nationalsozial '.-
stische Deutschland und seine Führer ent-
gegenzutreten: denn die Skrupellosigkeit' die-
ser Lügenhetze, die von Emigranten-
zentralen im Auslande  organisiert
und von ihnen systematisch genährt wird, ist
nicht zu überbielen. Tag für Tag werden
Führerkämpfe aller gegen alle. Putschaktio¬
nen. Massenhinrichtunaen und Revolten an¬
gekündigt. Einmal heißt es. Himmler gegen
Blomberg, dann Blomberg und Himmler
gegen Lutze. Göring gegen Goebbels und
Göring gegen Wehrmacht und umgekehrt.
Kurz, es gibt nichts an Blödsinn und Dumm¬
heit, was von ihnen in ihrem Haß gegen
Deutschland nicht erfunden würde.

Es wird über Deutschland von diesen be¬
rufsmäßigen Lügnern das Bild eines Toll¬
hauses zusammenphantasiert.
Die heutige gewaltige Kundgebung der

deutschen Führerschaft , diese imponierende
Demonstration der Einheit , hat mit einem
einzigen Griff das Lügengewebe
zerrissen und mit einem einzigen Schlage die
Hoffnungen derer zerstört, die in der Lüge
gegen Deutschland die Befriedigung ihrer
Haßgefühle sehen. Den Erfolg ihrer Hetze er¬
hielten sie heute in einer Demonstration der
Geschlossenheit, wie wir sie in dieser uner¬
hört wirkungsvollen Form in Deutschland
noch nicht gesehen haben.

Der Stellvertreter des Führers . Pg . Ru¬
dolf Heß. unter dessen Leitung die Kund¬
gebung stand, eröffnete sie mit einer An¬
sprache. in der er die Ergebenheit zum Füh-
rer zum Ausdruck brachte.

rungen bas gleiche Gefühl für die uns ob¬
liegende Verantwortung anzutreffen. Die¬
jenigen. die mir ihr Vertrauen geschenkt
haben , werden nicht enttäuscht werden. Ich
bin überzeugt, daß das von mir mit Musso¬
lini unternommene Werk uns zu einer An¬
näherung aller derer führen muß, deren
Zusammenarbeit für die Rettung des Frie¬
dens unerläßlich ist.
Lavals Audienz beim Papst

Die Audienz Lavals beim Papst wird an:
Montag mittag in der Privatbibliothek
Pius  XI . erfolgen. Anschließend wird der
Außenminister dem Papst feine Begleiter
vorstellen. Am Nachmittag wird er mit dem
Kardinalstaatssekretär Pacelli  Besuche
austauschen . Der französische Botschafter
beim Heiligen Stuhl wird am Abend ein
Essen zu Ehren des Außenministers geben,
an dem die höchsten Würdenträger des Kar¬
dinalstaatssekretariats und verschiedene fran¬
zösische Prälaten teilnehmen werden.

RMsreKtsamt der RSDW.
Berlin , 3. Januar.

Die Nationalsozialistische Parteikorrespon-
denz meldet: 1. Ab 1. Januar 1935 ist die
Amtsbezeichnung der Rechtsabteilung Reichs¬
leitung : Reichsrechtsamt der NSDAP . Die
Post ist zu richten an das Reichsrechtsamt
der NSDAP -, München. Braunes Haus.
2. Die Amtsbezeichnungder Gau- bzw. Kreis¬
rechtsstellen ist ab 1. Januar 193ch Rechts¬
amt des Gaues bzw. Rechtsamt des Kreises.
Der Neichsleiter des Rechtsamtes: gez. Dr.

^ SmrkMvIiken
bekennenM zur Heimkehr

bk. Saarbrücken . 3. Januar.
Etwas allzueisrrg haben sich die Saar-

feparatisten der Katholiken im Abstimmungs-
gebiet „angenommen ". Ihren kommunisti¬
schen Pferdefuß und ihre moralischen Defekte
aber konnten sie doch nicht genügend tar¬
nen. wie die Enthüllungen über die Partei¬
gründung des Johannes Hofmann beweisen.
Auch für die Katholiken des Saargebietes
war es vom ersten Tage der Abtrennung
ihres Landes von dem Deutschen Reich eine
Herzenssache, bei ihrem Bekenntnis zu
Deutschland auszuharren.
. Diese Tatsache wird nun unterstrichen
durch eine Erklärung aller Dechan¬
ten des Saargebiets,  die sich in
schärfster Weise gegen die Behauptung der
Separatisten wendet, 80 bis 90 v. H. der
Geistlichen feien für den Status quo. Dem
Erlasse der Bischöfe von Trier und Speyer
entsprechend, werde von den Geistlichen die
Liebe und Treue zum deutschen Volk und
Vaterland als sittliche Tugend betrachtet;
die Geistlichkeit wird demnach handeln.

Auch die Führerschaft der katho-
lischen Saarjugend  erklärt , daß sie
jegliche Verbindung mit der Hofmann-Par-
tei ablehne. Der Wille zur Rückkehr zum
Vaterlande ist auch bei der Führerschaft der
katholischen Saarjugend der gleiche geblie¬
ben.

Emtgnmtemmswej'lingen
aus Frankreich

gl. Paris , 3. Januar.
" ' Wie satt man die Emigranten auch in Frank¬

reich bekommen hat, beweist ein Erlaß des fran-

zofycyen Autzenministeriüms, in dem den Un¬
terbehörden mitgeteilt wird, daß aus Gründen
der Ueberlastung des Arbeitsmarktes diepro¬
visorischen Aufenthaltsbewilli-
gungen für eine große Zahl von
,che n tsch e n Flüchtlingen " nichi
mehr verlang ,rt  werden sollen.

Keine Einschränkung der CM!-
Zahnpflege!

!'ü. Berlin , 3. Jan.
Einige Gemeinden haben in Erwartnng

eines Reichsschulzahnpslegegesetzes ihre Aus¬
gaben für die S chn l z a hn p f l e g e einge¬
schränkt.  Der Reichsinnenminister erklärt
dazu in einer Mitteilung an die Landesregie¬
rungen , daß auch bei dem Erlaß eines solchen
Gesetzes die Mitarbeit der Gemeinden nicht
entbehrt werden könnte. Die Landesregierun¬
gen sollen darauf hinwüten , daß solche Ein¬
schränkungenvermieden werden.

SWvliiwrvmahren
gegen Nilklaus

Saarbrücken , 3. Januar.
Die Verteidiger Dr . Savelkouls  in

dem Prozeß um den Separatismus des
Saarbrücker Eisenbahnprästdenten Nicklaus.
Pros . Grimm,  Dr . Dietz  und Portz,
haben an den Präsidenten der Regierungs¬
kommission Knox  das Ersuchen auf Ein¬
leitung eines Disziplinarverfahrens gegen
Nicklaus verbunden mit dem Antrag , ihn
bis zur Erledigung des Verfahrens vom
Dienst zu dispensieren, gerichtet.

In ihrem Schreiben an Knox führen die
Verteidiger aus : Die Verhandlungen vor
dem Obersten Abstimmungsgerichtshos vom
28. und 29. Dezember haben den Beweis
erbracht, daß Eisenbahnpräsident Nicklaus
die ihm auferlegte Neutralitätspflicht ver¬
letzt hat . Er hat bei seiner eidlichen Ver¬
nehmung als Zeuge zugegeben, daß er sich
öfter mit Herren wie Matz Braun . Johan¬
nes Hoffmann, Prinz Löwenstein. Pater
Dörr und ähnlichen Separatisten , mit denen
er dienstlich keine Beziehungen hatte , in sei-
neu Diensträumen getroffen und über separa¬
tistische Fragen unterhalten hat . Tie Ver¬
handlungen vor der breitesten Oeffentlich-
keit haben ergeben, daß Nicklaus seiner ihm
dienstlich zur Verfügung stehenden Sekre¬
tärin politische Artikel zum Kopieren ge¬
geben hat . Er hat ferner zugegeben, daß
dabei sogar Dien st Papier und die
amtliche Schreibmaschine be-
nutzt  wurden . Weiter bemerkt das Schrei¬
ben. daß Nicklaus seinerzeit gegen ihm
unterstellte Beamte, die nur im Verdacht
standen, im Dienst sich politisch für Deutsch¬
land zu betätigen, sofort das Disziplinarver-
fahren eröffnet und sie vom Dienst suspen¬
diert hat . Es wird dabei auch der Fall des
Negierungsrates Dr . Schell erwähnt , gegen
den Nicklaus, wie sein Anwalt auf Befragen
mitteilte , als Disziplinarherr sogar die
Strafe der Entlassung ausgesprochen hat.
obwohl damals die Verordnungen über die
Neutralitätspflicht der Beamten noch nicht
erlassen waren . Die Verteidiger fordern
weiter, daß die Sekretärin Nicklaus' sowie
verschiedene Eisenbahnbeamte zur Wahr¬
heitserforschung die Erlaubnis zur Aussage
erhalten . Zum Schluß verweisen die Rechts-
anwälte daraus , daß Eisenbahnpräsident
Nicklaus nicht abstimmungsberechtigt ist.
Ebenfalls verwiesen wird auf die Erläute¬
rung der Abstimmnngskommisiion. die jeden

genauen an oie Nucrycyr mayni . ore rym
sein Amt bei der außerdienstlichen politi¬
schen Betätigung zur Pflicht macht.

Telegnummvechsel zwischen dem
Meer und dem König von Nation

Außer dem bereits bekanntgegebenen Aus¬
tausch von Neujahrswünschen mit fremden
Staatsoberhäuptern hat auch ein Tele¬
grammwechsel zwischen dem Führer und
Reichskanzler und dem König von Italien
stattgefunden, in dem beiderseits sowohl
persönlich wie auch für das deutsche bzw.
italienische Volk Glückwünsche zum Ausdruck
gebracht worden sind.

Jank des Führers
für die Neujahrsglückwünsche

Berlin,  3 . Januar.
Dem Führer und Reichskanzler sind zum

Jahreswechsel aus allen Teilen des Reiches,
besonders auch aus dem Saar¬
gebiet,  eine Fülle von brieflichen und tele¬
graphischen Glückwünschenaus allen Bevöl¬
kerungskreisen zugegangen. Auch zahl¬
reiche Deutsche im Ausland  haben
ihre treue Anhänglichkeit an die alte Hei¬
mat durch Grütze und Glückwünsche zum
Ausdruck gebracht. Da es dem Führer und
Reichskanzler bei der großen Zahl dieser
Kundgebungen und seiner starken dienstlichen
Inanspruchnahme nicht möglich ist, die
Glückwünsche einzeln zu beantworten , läßt
er auf diesem Wege allen, die seiner in Treue
gedacht haben, seinen herzlichen Dank über¬
mitteln.

ReKtsboratungsstellelr-er DAS.
übernehmen Aufgaben in der Angestellten,

Versicherung
Berlin , 3. Januar.

Das Sozialamt der Deutschen Arbeits-
front teilt mit : Zu dem Gesetz über den Auf¬
bau der Sozialversicherung vom 5. Juli 1934
veröffentlicht der ..Deutsche Reichsanzeiger"
mit Nummer 302 vom 29. Dezember 1934
die fünfte Verordnung . Sie besaßt sich mit
der endgültigen Durchführung des Führer¬
prinzips bei den Versicherungsträgern , das
mit Wirkung vom 1. Januar 1935 in Kraft
tritt.

Im Rahmen dieser Verordnung fällt mit
sofortiger Wirkung in der Angestelltenver¬
sicherung die Einrichtung der Vertrauens¬
männer fort . Ihr Aufgabengebiet, das sich
insbesondere auf die Beratung der Ver¬
sicherten über ihre Rentenansprüche und
Entgegennahme von Rentenanträgen er¬
streckte. ist im Einverständnis mit der Reichs-
Versicherungsanstalt für Angestellte mit Wir-
kung vom 1. Januar 1935 auf die Rechts¬
beratungsstellen der Deutschen Arbeitsfront
übergegangen. Angestellte, die irgendwelche
Auskünfte über ihre Rechte und Pflichten in
der Angestelltenversicherung einziehen oder
Anträge auf Gewährung von Ruhegeld stel¬
len wollen, haben fich daher mit der örtlich
zuständigen Rechtsberatungsstelle der DAF.
in Verbindung zu setzen.

VolnisKe Bergarbeiter
kümpfen um ihren Arbeitsplatz

60 Mann unter Tage in Lebensgefahr
Kattowitz. 3. Januar.

Vor einer Woche hatte die Bergbau¬
behörde die Stillegung der Basta -Grube bei
Svsnowitz angeordnet , da sie durch einen
Wassereinbruch größten Ausmaßes stark ge¬
fährdet und inzwischen fast völlig ersoffen
ist. 60 von den 110 Bergleuten der Grube
traten , als die Stillegung des Betriebes
bekannt wurde, unter Tage in den Ausstand,
um dieWeiterführungderÄrbeit zu erzwingen.
Alle Bemühungen der Behörden, die Berg¬
leute zum Verlassen des Schachtes zu bewe¬
gen, waren bisher erfolglos. Seit sieben
Tagen sind die Bergleute in der Grube , stän¬
dig auf der Flucht vor den eindringenden
Wassermassen, die mit großer Schnelligkeit
die Strecke überfluten . Seit Montag ist die
Lage der streikenden Bergleute geradezu ver¬
zweifelt. Sie haben sich auf die höchst¬
gelegenen Stellen geflüchtet, wo sie im Dun¬
keln ohne Nahrung in dem eiskalten Wasser
ausharren . Die Luft ist säst gänzlich ver¬
braucht und mit Grubengasen geschwängert.
Die Erregung unter der Bevölkerung ist sehr
groß. Das Grubengelände über Tage ist
von der Polizei besetzt, dc man Unruhen be-
"irchtet.

Württemberg
RMsjuitizmirMer Dr. GüMer

am7. Zanuar in Ewttgarl
Stuttgart . 3. Januar.

Wie bereits mitgekeill wurde, steht für
den 1. Januar 1935 dem Reich dte unmittel¬
bare Führung der Justiz in allen deutschen
Ländern zu. In den süddeutschen Ländern
wird die Uebernahme der Justiz aui das
Reich ln den erste» Tagen des Januar i«
feierlicher Form durch Reichs>»stizministec
Dr . Gürtner erfolgen. Zu diejem Zweck be¬
geben sich Reichsminlster Tr . Gürtner und
Staatssekretärs Tr . Schlegelberger am 3. Ja¬
nuar abends nach München, von dort nach
Stuttgart und Karlsruhe . Die Uebernahme

findet in Verbindung mit der Einführung
der Beauftragten des Reichsjustizministers
am 4. Januar 1935 um 12 Uhr mittags im
Juftizpalast in München, am 7. Januar um
12 Uhr in Stuttgart im Sitzungssaal der
ehemaligen 1. Kammer und am 8. Januar
um 11V- Uhr in Karlsruhe im Sitzungs¬
saal der ehemaligen 1. Kammer statt . An
die feierliche Uebergabe werden sich Bespre¬
chungen mit den zuständigen Stellen an-
schließen.

In Begleitung des NeichsjustizministrrS
Dr . Gürtner werden sich außer den zustän¬
digen Sachbearbeitern des Reichsjustizmini-
steriums der persönliche Referent des Reichs¬
justizministers . Oberregierungsrat Dr . v.
Dohnanyi sowie der Pressereferent im
Neichsjustizministerium. Oberregierungsrat
Dr . Dörner , befinden.

SnerwimWe SjlvMrbMerunsen
Oberndorf, 3. Jan . Die Katze läßt das Mau¬

sen nicht, und die jungen Burschen an Silvester
nicht das Schießen, obwohl oder gerade weil es
verboten ist. Aber wenn schon geschossen sein
soll, dann mit Vorsicht und Verstand. Tut man
einen Blick in das Stockerarsenal auf der Poli¬
zeiwache, so braucht man sich nicht zu Wundern,
wenn bei dem einen oder anderen Kaliber der
Schuß nach hinten losging. Ein bedauerlicher
Unfall ereignete sich in der ersten Stunde des
neuen Jahres im Tal . Ein Stöcker ging in der
Hand eines jungen Mannes los und ver¬
letzte  diesen schwer. Zwei Schupoleute leiste¬
ten die erste Hilfe bis zur Verbringung ins
Krankenhaus, wo eine sofortige Operation not¬
wendig wurde. Ein anderer fand keinen geeig¬
neteren Platz, seine zweifelhafte Kunst zn pro¬
duzieren, als vor einem Haus der Hindenburg-
straße, das in seiner ganzen Breite aus einer
großen ungeschützten Schaufensterfront besteht.
Das Unglück wollte es, daß der Schuß nach hin¬
ten losging und eine große Scheibe  vollstän¬
dig zertrümmerte.

Göppingen, 3. Januar . (Rücksichtslo¬
ser Motorradfahrer .) Aus der Steige
von Wangen nach Faurndau ist am Mittwoch
abend ein älterer Mann von Göppingen von
einem ohne Licht des Weges kommenden Mo¬
torradfahrer angefahren und in den Straßen¬
graben geschleudert worden. Der Mann erlitt
eine Beinverletzungund mußte in ärztliche Be¬
handlung übergeführt werden. Der Motorrad¬
fahrer ist, ohne sich um das Opfer zu kümmern,
weitergefahren.

Ein großer Estzn-erC!a-t GM-ott
Gaildorf , 3. Jan . Vor hundert Jahren,

am 4. Januar 1835. kam in Gaildorf Wil¬
helm August von Breitling  zur Welt.
1896 wurde er würtlembergischer Justizmini,
ster und von 1901 bis 1906 war er Minister.
Präsiden!. Er war der eigentliche Schöpfer
des schwierigen, zweimal vom Landtag abge-
lehnten Berfassungswerkes vom 9. Juli 1906,
das die Zusammensetzung und das Zusam¬
menwirken der beiden Kammern auf ein«
ganz neue Grundlage stellte. Nach Vollen¬
dung dieses seines Lebenswerkes trat er von
seinem Verantwortungsvollen Posten zurück,
den dann Karl von Weizsäcker einnahm . 19l4
starb von Breitling.

EprenMvWMO!ent-M
Münsingen, 3. Januar . Einige Burschen

von 14 Jahren wollten ein ganz besonderes
Neujahrsschießen veranstalten . Aus einem
vom Ort weit abgelegenen L-Prengstosf-
Magazin entwendeten sie. wie das „Reutlin-
ger Tagblatt " berichtet, nachdem sie die Türe
mit zusammengetragenen Schlüsseln geöffnet
hatten , 100 Sprengkapseln und drei
Ringe Zündschnur.  Mit diesem woll¬
ten sie einige leere Bierfässer und
Wasserleitungsrohre laden  und
dann zur Sprengung bringen . Durch einen
Zufall wurde man auf den Diebstahl auf¬
merksam, und bevor großes Unheil angerich¬
tet werden konnte, wurde die Svrengmum»
tion von der benachrichtigen Landjäger-
mannschaft bis auf drei Kapseln wieder bei¬
gebracht. Den Verbleib dieser fehlenden Kap¬
seln werden die Burschen noch aufzuklären
haben.

Schramberg, 3. Januar . (Reise Prei¬
selbeeren am Neujahrstag .) Die
ersten reifen Preiselbeeren des Jahres 193S
wurden von einem Schramberger im oberen
Sulzbachtal gepflückt. Auch blühende Hei-
delbeerstauden wurden angetroffen.

Lelbronn . OA. Maulbronn . 3. Januar.
(Tie Hand in der Rübenmühle .)
Einen bedauerlichen Unfall erlitt der verhei¬
ratete 29jährige hiesige Bauer Erich Belte.
Beim Betrieb seiner elektrischen Rübenmühle
kam er so unglücklich an die Walze, daß ihm
der T a » m e n und zwei weitere Fin¬
ger völlig abgerissen  wurden . Sei¬
ner großen Geistesgegenwart hat er es zu
verdanken, daß ihm nicht die ganze Hand
zermalmt worden ist. Der Verletzte wurde
sofort in das Kreiskrankenhaus Maulbronn
eingelieierl.

Aitshausen , ON. Sanlgau . 3. Jan . <Der
neue B ürge  r m e i st e r .) Nachdem durch
die Amtsenthebung des früheren Bürgermei¬
sters der Posten des hiesigen Ortsvorstandes
ein Jahr lang verwaist war . ist vom Innen¬
minister der bisherige Vorstand der hiesigen
Zweigstelle der Kreissparkasse Saulgau , Her¬
mann Rohrwasser.  zum Bürgermeister
ernannt worden.
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Der ReichsnShrstand im Kampf
um vermehrte Erzeugung

Der Rcichsbaucrnführer R . Wal - >
ther Darrä  ries aus dem 2. Reichs - ,
bauerntag in Goslar das gesamte sdeutsche Landvolk zur Erzengungs - !
schlacht aus . d. h. zu einer Vermehrung !
aller landwirtschaftlichen Erzeugnisse , j
soweit deutsche Hände sie aus deut - !
schem Boden gewinnen . Dieser Aufruf >bildete den Airfang einer ungeheuer s
großen und wichtigen Arbeit , bezweckt >
sie doch nichts weniger , als die Er - ,nährung unseres Volkes vollkommen >
auf eigener Scholle zu sichern also die
bisherige Erzeugung um 15—20 v. H. j
zu steigern . Gleichzeitig wird hier¬
durch ein nerler Vorstoß gegen die
Arbeitslosigkeit unternommen , da
dort , wo mehr erzeugt werden soll,
natürlich auch mehr gearbeitet werden -
muß , also auch mehr Arbeitskräfte s
als bisher gebraucht werde»

Die Erzeugungsschlacht gliedert
sich nun in zwei Abschnitte , in die
Aufklärung «nd die Ausführung.

Während die Ausführung , die f
praktische Verwertung der Auf - s
klärung , lediglich Angelegenheit der !
landbebanenden Bevölkerung , also !
der Bauern , Landwirte und Land - §
arbeiter ist, wird die Aufklärungs¬
arbeit selbst von der Organisation des
Reichsnährstandes dnrchgeführt . Der j
große Plan wurde vom Stabsamt mit i
Hilfe der Reichshauptabteilung II !
entworfen , an die Landesbauern - s
schäften weitergclcitet , dort für die i
einzelnen Bezirke nochmals durch¬
gearbeitet und den Kreisbauern¬
schaften zur Ausführung übergeben.Die Kreisbauernschaften veranstaltennun während des Winters in den
Dörfern ihres Bezirkes — insgesamtin etwa 60 000 Dörfern — je acht
Sprechabende,  an denen jedes¬
mal zwei Vorträge gehalten werden,-
die Bezeichnung „Sprechabend" besagtschon, daß nicht nur der Vortragende,zu Worte kommt, sondern - atz jeder
Bauer die Fragen , die ihn gerade am
meisten bewegen, -behandeln lassen
kann. Gerade , die Tatsache, daß die
Redner >in das Dorf selbst hinaus-
ckommen, erscheint außerordentlich
wichtig,- den,n einmal hat der Bauerdann doch bestimmt Gelegenheit , die
Sprechabende aufzusvchen, und zum
andern können die Fragen so behan¬
delt werden wie die Wirtschasts-,Boden - und Klimaverhältnisse der
betreffenden Gegend es gerade ver- Ilangen . >

^ Die Vorträge erörtern nach ein¬
leitenden Betrachtungen rein prak¬
tische Fragen der landw . Erzeugung.So soll der Bauer zunächst unter¬
richtet werden über neuzeit¬
liche Bodenbearbeitung und
zweckmäßige Düngung,  über
Zwischenfruchtbau und Saatguther¬
stellung. Sind die Fragen der besseren !
Bodenausnutzung des Ackerlandes jgeklärt , so wird gezeigt, wie auch !größere Mengen wirtschaftseigenen !
und eiweißreicheren Futters  jaus dem Grünland gewonnen und !
durch Einsäuerung erhalten werden :
können Daran schließen sich die
Sprechabende über Leistungs - :stcigernng unserer land-  !
wirtschaftlichen Nuktiere :der Rinder , Schweine. Schate und
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auch der Kleintiere an . Besonders
wichtig ist ferner der Hinweis auf
eine verstärkte Erzeugung
der wichtigen Textilroh -
stosfe,  also der Gespinstpflanzen,
Hans und Flachs , und vor allem - er
Wolle . Abschließend werden sämtliche
Fragen der Meliorationen
und Folgeeinrichtungen behandelt.

Außer den Beamten des Reichs¬
nährstandes haben sich die Ange-
l,origen der laudw .-wisscnschastlichen
Institute und die Mitarbeiter der
Düngemittel -Industrien freudig und
freiwillig in den Dienst der großen
Allsgabe gestellt . Auch viele Privat¬
leute , die auf gewissen Gebieten
besondere Kenntnisse besitzen, werden
mit herangezogen . Daß nur die besten,
mit großen praktischen Erfahrungen
ailsgcriistcten Kräfte hierzu ver¬
wendet werden , ist in Anbetracht der
Wichtigkeit der großen Aufgabe selbst¬
verständlich . Unterstützt wird diese
Aufklärungsarbeit außer durch Film¬
vorführungen durch den Rundtunk.
An allen deutschen Sendern wird das
landwirtschaftliche Programm er¬
weitert und auf die Erzengungs¬
schlacht abgcstcllt . Selbstverständlich
behandelt auch die Presse diese für
das gesamte Volk so wichtigen Pro¬
bleme in weitgehendem Matze . In den
Dörfern selbst werden besondere
Tafeln angebracht , die in ausdrucks¬
vollen Bildstreifen zu den einzelnen
Fragen Stellung nehmen . Auch die
Ausstellungen , besonders die Grüne
Woche in Berlin (26. Januar bis
3. Februar 1935s stehen nn Zeichen
der Erzengungsschlacht . To werden
bis in den März hinein die Aus-
klärnngsarbeiten unermüdlich und
mit allergrößter Sorgfalt fortgesetzt.
Nach dieser Schulung des deutschen
Lauern setzt dann der zweite Teil
der Erzengungsschlacht ein , die Aus¬
wertung dieser Aufklärung in der
praktischen Landwirtschaft.

Die Landwirtschaft wird dann
beweisen , daß sie sich ihrer Pflicht
als Nährstand des dcntschen

Volkes bcwnßt ist.

mackrickten
Es kommt Wohl auch aus den Geiger an!
Im Zoologischen Garten l«

3 on  0 on  hat man jetzt durch allerlei Ver¬
buche das Verhältnis der Tiere zur Musik
iestzustellen versucht. Es zeigt sich, daß Wölfe
-inen unüberwindlichen Abscheu gegen Gei¬genmusik haben. Wenn ein Mann hinter dem
Wolfskäfig Geige spielt, beginnen die Tiere
sofort zu heulen und klemmen den Schwanz
zwischen die Beine, während sich ihnen die
Haare auf dem Rücken sträuben . Wenn der
Musikant später vor dem Käfig erscheint,
springen die Wölfe wild gegen die Gitter,
um sich auf ihn zu stürzen.

Sie Wollen das Nordlicht — hören
Eingeborene Grönländer  sollen

das Nordlicht nicht nur sehen, sondern auch
hören können. Sie können es gar nicht be»
greifen, wenn landfremde Besucher feststellen,
daß sie die seltsamen Lichtphänomene nur
sehen, nicht aber hören können.

Wenn Meteore treffen. . .
Bor kurzem fuhr ein Mann mit einem

Auto die Landstraße in Indiana in Nord¬
amerika entlang . Nur durch Zufall wurde
er nicht von einem Plötzlich hernie¬
dersausenden Meteor  getroffen , das
aber dicht an seinem Ohr vorbeiqlitt uns
den ganzen vorderen Teil des Autos zer-
schmetterte.

Petersilie aus hoher See
Ein irischer Frachtdampfer mußte kürzlich2000 Tonnen Gartenerde  aus

Irland nach Südamerika bringen. Me Be¬
satzung schüttete einen Teil der Erde auf dem
Vorderdeck aus und besäte die Erde mit
Radieschen. Mohrrüben . Petersilie und ver¬
schiedenen anderen Gemüsen, die. als das
Schiff sich dem Aequator näherte , in ver¬
schwenderischerFülle zu sprießen begannen,
so daß der Schiffskoch während der späteren
Fahrt zu jeder Mahlzeit frisches Gemüse auf
den Tisch bringen konnte.

Humor
Die Statue.

Lin Reisender kommt nach Tokio und besucht
ein Museum . Er kommt zu einer Statue ohneKops und Arme.
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Der Reisende : „Was soll das darstellen ?"
Der Museumsdiener : „Ein Meisterstück! Das

heißt : Der Sieger ".
Der Reisende : „Hm, nun möchte ich aber den

.Besiegten ' sehen."

Lachendes Theater
Schauspieler : „Denken Sie sich, heute nacht

träumte mir . ich spiele den Hamlet ."
Der Kollege : „Ein Glück, daß mir nicht taum¬

le . ich hätte das mitansehen müssen!"

„Nun . macht Ihr neues Stück gehörig Kasse?"
wird ein Schauspieldichter gefragt.

„Es würde glänzende Einnahmen erzielen ",
gab er zur Antwort , „wenn der Direktor es
nicht immer an den Tagen spielen ließe , an de¬
nen kein Mensch ins Theater geht !"

Die billigen Eier
Das Kind : „Warum gackert das Huhn so'' "
Der Vater : „Es freut sich, weil es ein Ei ge¬legt hat ."
Das Kind : „Aber , Vatti , wo die Eier bei uns

doch so billig geworden sind!"
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Er warf Frau Wolter noch einen Blick zu,
.ging dann hinaus , nahm Hut und Mantel , off-
§nete leise die Tür und schlich hinunter . Lange
brauchte er nicht zu warten . Sommer kam bald
und schritt schnell die nur dürftig erleuchtete
Straße entlang. In einem Abstand von 50 Me»
tern folgte Robert. Als Sommer um eine Ecke
verschwand, beschleunigteRobert den Schritt»
«nd er rannte plötzlich los, als er hörte, wie ein
Motor ansprang. Gleich darauf schoß an ihm
ein Zweisitzer vorbei, und Robert wußte, daß
sein Insasse Sommer war.

Er schlug sich mit der Hand flach vor die
Stirn und nannte sich einen kompletten
Idioten . Daß er an diese Möglichkeiten auch
nicht gedacht hatte ! Wäre er doch nur so
schlau gewesen, die Herausgabe von Brigit¬
tes Sachen zu verweigern! Jetzt war an eine
'Verfolgung nicht mehr zu denken. Weit und
breit war keine Autotaxe zu sehen.

Und nun erreichte Roberts Unruhe ihren
höchsten Grad . Wo war Brigitte ? Welche
Umstände bestimmten sie dazu, nicht nach
Hause zu kommen?

Langsam ging er die menschenleere Straße
entlang . Dann hatte er wieder einen Ge¬
danken. der ihn zu schnellerer Gangart an-
seuerte. An der nächsten Straßenecke traf er
einen Schupobsamten , den er fragte , wo die
nächste Polizeiwache sei. Er stürzte schon da¬
von. noch ehe der Beamte ihm vollständig
Auskunft gegeben hatte.

Aus der Wache traf er einen Beamten , der
ihn aus schläfrigen Augen betrachtete. Ro¬
bert erzählte in einem Atem, was vorgefallen
war . und je ruhiger der Beamte blieb, um
so aufgeregter wurde Robert.

..Tja ' , meinte der Beamte bedächtig und
an ähnliche Vorfälle gewöhnt. ..da müssen
wir uns an die Vermißtenzentrale wenden.'

..Und wo ist die?'
,.Jm Polizeipräsidium .'
„Herrgott , können Sie denn nichts der-

anlassen ?'
Der Beamte schüttelte den Kopf. Dann

nahm er einen Bogen Papier zur Hand und
begann umständlich zu schreiben. An Robert
richtete er eine Reihe von Fragen , die ernicht zufriedenstellend beantworten konnte,
und ein Lächeln ging über Roberts Gesicht,
als ihm bewußt wurde , daß er nicht einmal
imstande war , seine Verlobte so genau zu
schildern, daß nach diesem Bild eine Ver¬
folgung ausgenommen werden könnte. Auch
dem Beamten war dieser Umstand ausge¬fallen.

„Das kennen wir schon' , meinte er. „Neu¬
lich war mal ein Mann hier, dem war seine
Frau verschwunden. Glauben Sie , daß er
wußte, wie sie aussah ? Keine Ahnung hatte
der Mensch von seiner Frau . Wußte nicht
einmal die Haarfarbe , aber da habe ich ge-
sagt, das könne ja jedem Mann passieren
heutzutage , wo sich jede Frau alle acht Tageihr Haar anders färben läßt .'

Da stand er auf der Straße und wußte
nicht, was er beginnen sollte. Stundenlang
durch die Straßen laufen ? Das brachte ihn
um keinen Schritt weiter. Oder sollte er sich
den Kopf nach einer Rettungsmöglichkeit
Brigittes zermartern ? Auch das hatte keinen
Zweck, denn er wußte ja weniger als nichts.
Außer dem mysteriösen Herrn Sommer hatte
er keinerlei weitere Anhaltspunkte . Brigitte

war verschwunden. Las war eine unumstöß¬liche Tatsache. Sie war an einem Ort , von
dem sie nicht zurückkehren wollte. Aber
warum wollte sie nicht zurückkommen? War
sie verschleppt worden ? Hatte man sie ge-
zwungen. den Brief zu schreiben?

Robert stöhnte laut auf. Er fühlte eine
große Leere in sich, und ihm war zumut, als
müsse er sein Elend laut hinausschreien.

Nach einer Stunde des Umherirrens be¬
schloß er, nach Hause »u fahren . In einem
vollbesetzten Autobus , der die übermüdeten
Schwärmer des Kursürstendamms aufge-
nommen hatte , stand er eingekeilt. Und als
er in sein Zimmer kam. in diese Einöde und
Trostlosigkeit, übcrkam ihn mit verdoppelter
Gewalt das Bewußtsein seiner schlimmen
Lage. Er setzte sich auf den Bettrand und
starrte aus glanzlosen Augen in den flackern¬
den Schein der Kerze. Beim Auskleiden fiel
ihm Fahrenkamps Brief in die Hände. Er
betrachtete ihn lange, dann warf er ihn
achtlos auf den Tisch. Der Brief hatte seinen
Wert für ihn verloren , da Brigitte ja nicht
an seinem freudigen Inhalt teilnehmenkonnte.

4.
Als Brigitte den Autobus , der Robert fort¬

trug . um die Ecke biegen sah. und sie nunallein auf der Straße stand, überkam sie ein
Gefühl grenzenloser Einsamkeit. Sie hatte
sich in der letzten Stunde nur mühsam auf¬
rechterhalten . Alle Kraft hatte sie aufgebo-
ten. um Robert ein freundliches Gesicht zu
zeigen. Seine oft hemmungslosen Ausbrüche
der Verzweiflung batten auch sie langsamzermürbt . Sie fühlte längst nicht mehr dieKraft in sich, dem düsteren Einerlei der
Tage den Widerstand zu bieten, den Robert
in ihr vermutete . Sie liebte Robert , gewiß,
sie liebte ihn mit alle» seinen Schwächen und

Vorzügen, und oft konnte sie sich in die Er¬
innerung an die ersten Tage ihrer Bekannt¬
schaft versenken, um ein Gefühl des Glücksrn sich aufsteigen zu lassen. Seitdem aber sie
beide ihre Stellungen verloren hatten und
Robert von Tag zu Tag mutloser geworden
war . mußte sie alle Gedanken nur darauf¬
konzentrieren. ihren Verlobten bei einer
einigermaßen erträglichen Stimmung zuhalten.

Jetzt stand sie also Mein auf der leben¬
durchfluteten Straße und wußte nicht, ob sie
nach Hause gehen sollte. Den Weg, den sie
gekommen war , ging sie wieder zurück, um
in die Kantstraße einzubiegen. Aber sie über,
querte den Fahrdamm , ging weiter und fand
sich unversehens im Brennpunkt des Kurfür¬
stendammlebens. Sie wußte nicht, was sie
dazu trieb, gerade wieder hierher zu gehen,
unter Menschen, die sie eigentlich im tiefsten
Grund verabscheute. Die Aufdringlichkeit desGeldes, die sich gerade hier besonders bemerk¬
bar .machte, haßte sie so sehr, daß sie stets
bestrebt war . diesen Teil Berlins zu meiden.
Aber nun war sie mitten darin , ließ sich von
dem Strom der Menschen treiben und war
unfähig ^einen klaren Gedanken zu fassen. Als
Handke sie unter einem Zwang , schritt sie im¬
mer weiter, entfernte sich immer mehr von
ihrem eigentlichen Ziel, von ihrer Wohnung.

Die Lichtreklamen der großen Kinotheater
spielten nach wie vor, immer noch brauste der
Verkehr, der besonders an der Gedächtnis-
kirche einen beängstigenden Charakter hatte.
Brigitte fror in ihrem dünnen Mantel . Ein¬
mal blieb sie stehen, um bester überlegen zu
können, warum sic gerade in diese Gegend
gegangen war . doch bald gab sie es aus und
ging weiter.

Fortsetzung folgt
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Richlige Snmdlem»« Ei»ugm>g«Mlo»I
Der Boden ist der Standort unserer Kul¬

turpflanzen . Seine richtige Bearbeitung ist
deshalb auch die vordringendste Aufgabe der
Bauern und Landwirte , um der Erzeugungs¬
schlacht zum vollen Erfolg zu verhelfen.

Seit Jahrtausenden galt die Boden¬
bearbeitung als die Grundlage
jeder Ackerkultur.  Solange »och ge¬
nügend jungfräulicher Boden zur Verfügung
stand, blieb sie Alleinherrscherin. Trat mit
der Zeit darin ein Mangel ein, so suchte man
die Fruchtbarkeit durch Ersatz der Nährstoffe
zu erhalten . Damit trat dieDüngung  als
gleichberechtigter Faktor neben die Acker¬
bestellung. Jeder deutsche Bauer aber , der
deutsche ErdeHsin eigen nennt , hat damit die
Pflicht, diesen Grund und Boden richtig zu
verwalte-i^ und zu behüten, damit er das ist
und blbiöt, was er allen Deutschen sein muß:
.». r a f t q u e l l e für Volk und Na¬
tion.  Wir unterscheiden die Bodenbearbei¬
tung im Herbst, im Frühjahr und während
des Wachstums der Pflanzen . Die große
Verschiedenheit der deutschen Böden bedingt
die Anwendung verschiedener Geräte und
Methoden von Bodenbearbeitung . Saubere
und sorgsältige Arbeit ist aber immer die
Grundbedingung , wenn die Bodenbearbei¬
tung einen ausschlaggebenden Wert haben
soll. Wenn man einen Boden bearbeitet.

bei Her Winterfurche der Boden gut geküm¬
melt vom Streichbrett fallen. Nach der Win¬
terfurche, die im Monat Dezember, solange
noch offenes Wetter herrscht, auf jedem
Boden, gleichgültig ob leicht oder schwer, ge¬
geben werden muß, hat die Ackerschleppe oder
die umgekehrt liegende Egge zu folgen, um
dadurch die Furchenkämme einzuebnen.

Die Wirkung von Sonne , Luft, Wasser,
Frost ist bei abgeschleppter Winterfurche gleich
gut, ja sogar gleichmäßigerals bei der rauhen
Winterfurche. Ein weiterer Vorteil durch das
sofortige Abschleppen oder Abeggen wird da¬
durch gegeben, daß auf abgeschleppter Winter-

Bei der Bodenbearbeitung im Frühjahr gilt
es auch den richtigen Zeitpunkt zu wählen. Zu
frühes oder zu spätes Bearbeiten kann sich
bitter am Ertrag rächen. Allzu häufiges Be¬
arbeiten und Wenden des Bodens ist im Früh¬
jahr zu vermeiden. Es entstehen dadurch
Wasserverlusteund der im Winter gesammelte
Wasservorrat des Bodens ist für das erste
Wachstum der Pflanzen im Frühjahr maß¬
gebend.

Während des Wachstums der Pflanzen gilt
es durch geeignete Bodenbearbeitung die
Bodenstruktur zu beeinflussen. Da während des
Winters der Boden oft verschlemmt und ver-

Eigen Land
Es blinkt ein Pflug im deutschen Land,
Den führt eine feste, fröhliche Hand
Durch meine, meine Erde!
Und mein ist der Pflug und mein das Gespann,
Mein die silbernen Birken, der schivarze Tann,
Und mein am Walde die Herde!

Was ist in der Welt ein köstlicher Ding
Als dieses, das ich von den Ahnen empfing!
Ich steige im Frühdunst zu Pferde,
Die Güter der Gasse schiebt fort meine Hand:
Es blinkt ein Pflug im deutschen Land,
Der geht durch meine Erde!

B. v. Münchhausen.

muß man sich immer zuerst die Frage vor-
legen: Was soll erreicht werden ? Die einzel¬
nen Pflanzen stellen an das Saatbeet ver¬
schiedene Anforderungen.

Wir dürfen nicht glauben , daß der Boden
eine tote Masse ist und daß er beliebig miß¬
handelt werden darf . Nichts rächt sich auf die
Dauer mehr , als eine schlechte, leichtfertige
und ungenügende Bodenbearbeitung . Um die

..Bodenkraft zu verbessern, ist sachgemäße
Pflugarbeit , richtige Bearbeitung mit Acker¬
schleppe und Egge, sinnvolle Zufuhr von
Kalk und Humus unerläßlich . Es ist einer
der größten Fehler , wenn man glaubt , un¬
sachgemäße Bodenbearbeitung durch ent¬
sprechend große Düngergaben ersetzen zu
können! Sinn und Zweck jeder Bodenbearbei¬
tung ist, die für das Pflanzenwachstum un¬
bedingt notwendigen Voraussetzungen im
Boden in möglichst günstiger Form und Be¬
schaffenheit zu erreichen. Deshalb muß als
oberster Grundsatz gelten: den Boden so
lange nicht mit einem Bcarbeitungsgerät zu
betreten , bis er nicht mehr schmiert. Jedes
zu nasse und zu feuchte Pflügen vernichtet
die Bodenbakterientätigkeit , zerstört die
Bodenkrümelung und hinterläßt den Acker in
eurem Zustand , der nicht nur den Acker selbst,
sondern auch den wachsenden Pflanzen weh
lut . Man darf auch nicht glauben , daß ein
keucht oder naß gepflügter Acker durch die
wohltätige Wirkung des Frostes wieder in
Ordnung gebracht werden könnte. Naß ge¬
pflügter Boden bleibt auf zwei bis drei Jahre
„gekränkt", d. h. er braucht zwei bis drei
Jahre sorgfältiger Behandlung , bis er wieder
gesund wird.

Eine der wichtigsten Arbeiten bei der
Bodenbearbeitung ist die rechtzeitige und
ordentliche Gabe der Winterfurche . Auch die
Winterfurche darf nur bei trockenem Wetter
«nd bei nicht zu nassem Boden gegeben wer¬
den. Me Winterfurche soll auch so tief wie
möglich gepflügt werden, d. h. soweit guter
Boden vorhanden ist. Aus die Winterfurche
soll sofort ein Schleppstrich folgen. Je sorg¬
fältiger die Winterfurche gegeben wurde,
desto wohltuender und fördernder ist die
Wirkung des Frostes . Wie bei jeder Pslug-
furche der Ackerboden hinter dem Streich¬
brett des Pfluges Kümmeln soll, so soll auch

W
» >

furche leichter Stallmist ausgefahren werden
kann, wobei Wagenmaterial und Pferde ge¬
schont werden. Das Düngestreuen ist einfacher
und die Wirkung des Witterungsverlaufes ist
eine gleichmäßigere. Mir sorgsamer Winter¬
furche versehene Grundstücke sind im kommen¬
den Frühjahr viel schneller zu bearbeiten als
alle anderen Ackerschläge und selbst der schwer
trocknende Boden wird im zeitigen Frühjahr
bearbeitungsfähiger , wenn er ordnungsgemäß
in Winterfurche gelegen ist. Besonders trifft
dies auch für den Zuckerrüben- und Zichorien-
anban zu. Nachdem die Ernte von Zuckerrüben
und Zichorien allenthalben beendet ist, gilt es
schon wieder die Vorarbeiten für das kom¬
mende Jahr zu treffen. Die Zuckerrüben- und
Zichorienfeldcr, die für das nächste Jahr vor¬
gesehen sind, müssen unbedingt, um einen
Hohen Ertrag zu sichern, mit Stallmist über¬
düngt und noch vor dem Winter gepflügt wer¬
den. Diese Felder bleiben über Winter in ab¬
geschleppter Furche liegen, um dem Frost seine
Einwirkung besser zu ermöglichen.

Ganz besorrders soll bei leichten Ackerböden
die Winterfurche nie rauh liegen bleiben, son¬
dern hier soll grundsätzlich die Winterfurche
durch Schleppe oder Egge geebnet werden, weil
dadurch Wasserverluste weitgehendst vermieden
werden können. Wir müssen ja mit allen nur
zn Gebot stehenden Mitteln auf das äußerste
bedacht sein, die den leichten Böden so drin¬
gend notwendige Winterfeuchtigkeit zu er¬
halte«.

krustet, muß auf den meisten Böden die Win¬
tersaat geeggt werden. Die Egge öffnet den
Boden und es kann wieder Luft und Wasser
in denselben eindringen. Sodann wird die ge¬
lockerte oberste Bodenschicht des Ackers vor
Wasserverlust durch Verdunsten geschützt. Wei¬
zen verträgt sogar mehrmaliges Eggen 'ehr
gut. Die ausgehenden Pflanzen müssen gehackt
werden. Das Hacken öffnet die Bodenoberfläche
wiederum für den Zutritt der Luft und der
Feuchtigkeit. Außerdem wird das Unkraut ver¬
nichtet.

Voraussetzung betreffs der Bodenbearbeitung
ist bei allen Böden stets saubere und sorgfältige
Arbeit, denn nur dadurch ist die Gesunderhal¬
tung und damit beste Ausnützung der natür¬
lichen Bodenkraft und Erhaltung eines gesun¬
den und fruchtbaren Bodens gewährleistet. Nur
intensive und richtige Handhabung der Boden¬
bearbeitung sichert der Erzeugungsschlachtden
dauernden Erfolg. Wg.

Gesunderhaltung des Bodens
Richtige Bodenbearbeitung ist eine der

ersten Voraussetzungen, wenn die Steige¬
rung der deutschen Agrarerzeugung Erfolg
haben soll. Der deutsche Boden ist unser
höchstes Gut . das uns zur Erhaltung und
Ernährung unseres Volles zur Verfügung
steht. Der deutsche Bauer muß dafür sor¬
gen. daß sein Boden nicht nur Früchte
trägt , sondern auch gesund bleibt. Der

Grundsatz „Reiche Väter , arme Söhne " ist >
nicht nur ein Verbrechen an den eigenen
Kindern , sondern am ganzen Volk. Es ist
verwerflich, dem Boden höchste Erträge zu
entreißen , ohne zu bedenken, daß ein schlecht
bearbeiteter Boden nach einer gewissen Zeit
seine Fruchtbarkeit verlieren muß.

Der Boden setzt sich aus verschiedenen
Bestandteilen zusammen. Zu einem Boden,
auf welchem Pflanzenwachstum möglich sein
soll, gehört das Wasser. Selbst im trocken-
sten Boden haften noch Spuren von Wasser.
Dann die Luft, die sich in den Hohlräumen
zwischen den Krümeln befindet. Die Boden¬
bakterien, welche ungeheuer wertvoll für die
Fruchtbarkeit des Bodens sind. Tie Boden-
bakterien sind nur mikroskopisch erkennbare
kleine Pilze und Lebewesen, die aber für
einen gesunden Boden Voraussetzung sind,
da sie erst die richtige Gare schassen.

Von einem gesunden Boden verlangen
wir , daß er möglichst viel Wasser aus¬
nimmt und dies nicht durch Verdunstung
abgibt , damit dieses Bodenwasser den Pflan¬
zen zur Verfügung steht. Seine Beschaffen¬
heit muß jederzeit eine gute Durchlüftung
ermöglichen, damit der Sauerstoff bis zu
den Wurzeln der Pflanzen dringen kann.
Ter Boden soll die Wärme gut leiten kön¬
nen. damit sie den Wurzeln und vor allem
dem keimenden Korn zur Verfügung steht.
Dann darf er nicht versauert sein, da auf
versauerten Böden keine Bodenbakterien und
keine gefunden Pflanzen gedeihen. Der
Boden darf nicht mit Unkraut bewachsen und
durch Pflanzenschädlinge verseucht sein.

Jeder Bauer weiß, daß wenn er gute Er¬
träge will, seinen Boden bearbeiten , ein
gutes Saatbeet schassen muß . Warum diese
Arbeiten eigentlich vorgenommen werden
müssen, darüber wird sich aber mancher
nicht im klaren sein. Diese Arbeiten sind
die Voraussetzungen für einen gesunden und
fruchtbaren Boden. Ein geregelter Wasser-
Haushalt ist für einen gesunden Boden die
erste Bedingung . Notwendig ist hierfür,
daß der Boden eine bestimmte Beschaffen¬
heit erreicht, daß er das Wasser wie ein
Schwamm aufsaugen kann und den Pflan¬
zen wieder abgibt . Neben Bodenbearbei¬
tung muß bei den meisten Böden eine ge-
regelte Stallmist - und Gründüngung erfol¬
gen, damit ein guter Wasserhaushalt er-
reicht wird . Die Unkrautbekämpfung ist in
bezug auf den Wasserhaushalt ebenfalls
wichtig, da diese Pflanzen dem Boden meist
mehr Wasser entziehen als die Nutzpflanzen.
Wenn jedoch alle Bodenzwischenräume mit
Wasser gefüllt sind, muß der Boden ver¬
sauern. Der Boden darf in den oberen
Schichten nicht soviel Wasser festhalten, daß
die Durchlüftung unmöglich ist. Bei Ge-
fahr zu großer Feuchtigkeit muß durch enr-
sprechende Entwässerung Abhilfe geschaffen
werden. Die Eigenschaft der guten Wärme¬
leitung ist beim Boden ganz von selbst ge-
gegeben, wenn sein Wasser- und Lufthaus¬
halt ein geregelter ist.

Die richtige Bearbeitung ist die Grund¬
bedingung, um die genannten Bodeneigen¬
schaften zu erreichen. Abgesehen von der
Witterung hängt diese Bearbeitung aus¬
schließlich von richtiger und zeitgemäßer
Hand- und Gtzrätearbeit ab. da für die Er¬
reichung der Bodengare letzten Endes die
Bodenbakterien ausschlaggebend sind. Tiefe
können aber nur bei guter Bearbeitung ge¬
deihen. Wir müssen daher durch Schaffung
günstiger Lebensbedingungen für die Boden¬
bakterien die Gare fördern . Zur Erreichung
eines guten Bodenzustandes rst die richtige
Anwendung geeigneter Wirtschafts - und
Handelsdünger unerläßlich . Die meisten
Düngemittel dienen nicht nur der Nährstoff-
Versorgung der Pflanzen , sondern haben
auch eine mechanische Wirkung auf den
Bodenzustand. Die wirtschaftseigenen Dünge-
mittel , wie Stallmist , Kompost und Grün¬
düngung sind notwendig zur Auflockerung
des Bodens , für den Wasser- und Lufthaus¬
halt , dann aber insbesondere als Nahrung
für die Bodenbakterien . Hierdurch tragen
sie auch indirekt zu einer guten Bodenveschaf-
fenheit bei.

Durch Kalk erreichen wir eine auflvckernde,
und zerkleinernde Beeinflussung der Boden- !
struktur . Kall soll aber in kleinen Mengen >
und lieber öfters gegeben werden, außer
wenn die Böden sehr stark versauert sind.
Der Kall soll aber sofort untergebracht wer-
den. Bei der Verwendung der Handelsdün¬
ger muß aber deren lockernde und ver¬
krustende Wirkung auf den Boden berücksich¬
tigt werden.

Die Selbständigmachung in der Nah¬
rungs - und Futtermittelversorgung ver¬
langt , daß wir die Grundbedingungen für
die Gesunderhaltung des deutschen Audeê >
beachten. Wa. '
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U :« Lu «
^88tzr

M-S

^ -S /I ) H
V-t .SE>

77 ^ ^ _
^ 05».Z ^ 21 -Q
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LsL.
H 3
s 3
8 Z

2 8

3 '^ ^ 2 " t- Ksi».2 2 2
(M ns 2n ^ ri xz 2 ^-̂ ^ - 252 ^ 2232 '^ 2 ' ' ^ 2 n̂-g22nsn ^ 2 .2 2

8 L̂»- ^ Z «S i?>O S ^ s ^ ZK -K'K
ZLMZt 'Z'ZZ 'Z.'''^ W3 'UÜv2 s s 8 -378 t" S8>o st st8 3 . 8 8 -«̂ L'

^—. tv rs .̂ , .: S -8>—tO- <-» 82 L-s -» cs SS 8-2 87.1 8 » «j 8

8 - t»8 -- -»

"ZU ' Lss
U8K » DZ -Ls ? .Z§

WAni Ni
-s "S
K - H §-^ 8 2-Z

ZM-
Z ^ -̂ -Lt-S t2
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Eine Fuchsjagd
mdes Mrrers Garten

Schemmerberg, OA. Biberach, 8. Januar.
Km letzten Tage des Jahres 1934 entdeckten
spielende Kinder im Pfarrgarten zwei sich
herumtreibende Füchse.  Nun ging die Jagd
los aus Meister Reineke. Von allen Seiten
umzingelt und müdegehetzt, legte sich ein
Fuchs auf die Friedhofmauer und konnte
von dem inzwischen herbeigeeilten Jagdpäch-
ter mit sicherem Schuß erlegt werden. Der
zweite jedoch, ein schöneres Tier , entkam.

Döllkosen, OA. Sautgau . 3. Jan . (Beim
Spiel verunglückt .) Ein jähes Ende
nahm das Spielen einiger Kinder, indem
sich sich der neunjährige Anton Chorherr
an einem Kellerloch etwas weit vorbeugte
und dadurch das Ueberge wicht  bekam,
wodurch er in den Keller st ü r z t e. Das

Kind hätte zwei große, lebensgefähr¬
liche Schnittwunden am Kopf,  die
von dem herbeigerufenen Arzt genäht wer-
oen mußten . Der Zustand des Kindes ist
bedenklich.

Hofs, OA. Leutkirch. 3. Januar . (Gräß¬
liches Unglück .) Nachts stand die Toch¬
ter Therese des Arbeiters Mathias Riedle
in Ausnang  auf . um ihrem Schwesterchen
die Milch zu wärmen . Dabei kam sie an¬
scheinend mit dem Spirituskocher  dem
Feuer zu nahe, so daß dieser explo¬
dierte.  Bis der rasch hinzueilende Vater
Hilfe leisten konnte, stand das 15jährige
Mädchen in Flammen gehüllt  in der
Küche. Als der Brand gelöscht war , hatte
das Mädchen schon gräßliche Brandwunden
an Händen. Füßen und Gesicht erlitten . Im
Krankenhaus liegt die Verletzte schwer dar¬
nieder.

MvgNUNM
der KI.-Mrertagimg

am 6. und 7. Januar 1935
Wie bereits durch die Presse gemeldet

wurde, wurde die zuerst auf 3. und 4. Jan.
angesetzte große Führertagung der württem-
bergischen HI . infolge Berufung des Gebiets-
iührers zum Führer auf den 6. und
7. Januar  verlegt.

Das Programm der Führertagung bleibt,
unbeschadet der Terminänderung genau das¬
selbe. Die Führer und Führerinnen werden
im Verlaufe des Sonntag,  6 . Januar,
ankommen und sich am Nachmittag zu einem
großen Appell im Hof des Neuen
Schlosses  versammeln . Um 6 Uhr abends
beginnt dann in der Stadthalle die Feier¬
stunde „Das nationalsozialistische
Jahr ". Auch die in den Nebenräumen der
Stadthalle aufgebaute Ausstellung ist ab
6 Uhr der Oeffentlichkeit zugänglich.

Am Montag  morgen findet die Füh¬
rertagung  wieder in der Stadthalle ihre
Fortsetzung, nachdem bereits bei Tages¬
grauen die Führer und Führerinnen zu
einer Morgenfeier  auf einem größeren
Platze der Stadt angetreten waren . Im
Nahmen dieser eigentlichen Arbeitstagung
werden der Gebietsführer und die Ab¬
teilungsleiter der Gebietsführung kurz pro¬
grammatische Ausführungen über die ein¬
zelnen Arbeitsgebiete machen. Im Mittel¬
punkt der Arbeitstagung steht die Rede von
Obergebietsführer Dr . Stellrecht,  des
Vertreters der Reichsjugendführung.

Nach Abschluß der morgendlichen Arbeits¬
tagung haben die Führer , soweit sie nicht
bereits abrcisen müssen, noch Gelegenheit,
sich die Landeshauptstadt anzusehen.

Wenn dle Karte Mt voll wird?
Auf verschiedene Anfragen von Volks¬

genossen. die sich eine Reisesparkarte der
NSG . „Kraft durch Freude " zugelegt haben
und in Sorge sind, ob sie die Karte bis zum
nächsten Sommer auch wirklich vollbekom¬
men. wird folgendes mitgeteilt:

Bei der Bezahlung der Urlaubsreise wird
jede Neisefparkafse je nach dem Wert in Zah¬
lung genommen, den die eingeklebten Mar¬
ken ausweisen. Wenn ein Ärbeitskamerad
— nehmen wir an — für 30 NM. Marken
eingeklebt hat und sich an einer Reise be¬
teiligen will, die 25 RM. kostet, so erhält
er noch 5 RM. in bar ausbezahlt . Kostet die
Fahrt 35 RM.. so muß er noch 5 NM. hin¬
zuzahlen. Maßgebend ist also die jeweilige
Anzahl der eingeklebten Marken. Ihr Ge¬
samtwert wird , unabhängig davon , ob die
Karte nun vollgeklebt ist oder nicht, in Rech¬
nung genommen. Bei dieser Gelegenheit sei
nochmals darauf hingewiesen, daß jeder
Sparer Marken immer von derselben Stelle
— also von seinem Betriebswart , von den
Filialen der Bank der Deutschen Arbeit und
den öffentlichen Sparkassen — beziehen muß.
Bei Wohnungsveränderungen kann die neue
Stelle eine Ueberweisung in die Wege leiten.

Wer aus irgendwelchen wichtigen Gründen
den angesparten Betrag für andere Zwecke
verwenden will, kann jederzeit den Betrag
gegen Ausweis bei der Ausgabestelle zurück¬
erhalten , ohne daß über die Verwendung
eine besondere Kontrolle stattfindet.

Bezirksführerschule Südwest
Calw. Nach längerer Pause nimmt die Be¬

zirksführerschule Südwest des Arbeitsdienstes
heute Freitag ihre Tätigkeit wieder auf. Die
neue Lehrabteilung, wird in einem dreieinhalb
Monate währenden Kurs geschult werden.

Unglück im Viehstall
Deckenpfronn. Vergangenen Samstag ereig¬

nete sich ein eigenartiger Vorfall, der die Vieh¬
halter zur Vorsicht mahnen sollte. Ein Land¬
wirt wandte zur Bekämpfung der Läuse bei sei¬
nen zwei Zuchtrindern Nikotinlösung  an.
Nach ungefähr einer Stunde mußten beide Rin¬
der geschlachtet werden, da eine Art Starr¬
krampflähmung eintrat . Die Tiere wären an¬
dernfalls verendet.

Selbstanfchluß
Bad Liebenzell. Mit dem Beginn des neuen

Jahres ist der Selbstanschlußder Fernsprecher
durchgeführt, was für unseren Kurort unbedingt
erforderlich war.

Schulungskursder Ortsbauernsührer
Bad Liedenzell. Im „Ochsensaal" fand letz¬

ten Samstag ein Schulungskurs der Ortsbauern-
führer der Bezirke Calw und Neuenbürg statt.
Bezirksbauernführer Hanselmann-  Liebels-
berg eröffnete die Tagung, zu der fast alle
Ortsbauernführer der beiden Bezirke, ferner
Landrat Lempp  und eine Anzahl Bürgermei¬
ster erschienen waren. Die ganze Tagung stand
im Zeichen der Erzeugungsschlacht, was schon
in der Begrüßungsansprache von Bezirksbauern¬
führer Hanselmann zum Ausdruck kam.

Beste Schiläuferin
Wildbad. Unsere heimische Schiläuferin der

großen Klaffe, Vera Stephan,  konnte beim
alpinen Abfahrtslauf des Schwab. Schneelauf¬
bundes im Walsertal den Sieg als beste Da¬
menläuferin erringen. Die Zeit von 10.53 Mi¬
nuten für die schwere und gefahrenreiche Stecke
war die weitaus beste ihrer Klaffe.

Versäumte Abonnements
auf de» „Gesellschafter*
können immer noch nachgeholt werden

Schwarzes Brett
VMktEtMMtütR» MchMDUMU VMkIOtO»

HZ.-Führer-Tag««g am 0. n«d 7. Jauuar
Die große Führer -Tagung der Württ . Hitler-

Jugend wurde auf Sonntag , 6.. und Montag. 7.
Januar , verlegt. Der Grund für diese Aender-
ung liegt in der Berufung sämtlicher Gebiets¬
führer nach Berlin zum Führer . An dem schon
festgesetzten Verlauf, sowie der Umrahmung der
Tagung durch die große HJ .-Ausstellung in der
Stadthalle , ändert sich also nur der Termin.

Reichsberufsgruppen der Angestellte» i« der
DAF. Ortsgruppe Ragold

Die Monatsversammlung findet erst nächste»
Freitag , den 11. Januar 1935, statt.

JM.-Schaft Königsberg uud Memel
Heute 5.30 Uhr Heimnachmittag. Beitrag und

2 ^ mehr mitbringen. Die Schaftführeri«

leäer LesckRttsmsnn
mutz den „Stuttgarter NS .-Kurier" halten,
da er mit seiner neuen amtlichen Beilage
„keziei 'unzssnreiSei'

sük>^ üi'llembei's"
(Nachfolger des bisherigen„Staatsanzeigers *)
alle Vergebungen öffentlicher Arbeiten und
alle amtlichen und halbamtlichen Anzeige«
bringt, die für das Geschäftsleben von größ¬
ter Wichtigkeit sind.

Der „NS .-Kurier" erscheint zweimal täg¬
lich und kostet monatlich 3.2V RM. (mit
„Vildkurier" 3.45 RM.). Jede Postanstalt
nimmt eine Bestellung entgegen.

Letzte Nachrichten
20 estländische Fifcher auf treibender Eisscholle

Reval,  3 . Ja ». Als am Mittwoch über 200
Fischer in der Nähe von Perna« auf dem zu-
gefroreuen Rigaischen Meerbusen fischten, setzte
plötzlich ein Nordost-Sturm eia. der die Eis¬
decke vom Lande ablöfte. Die Fischer wurden i«
die offene See Hinausgetrieben. Etwa 180 Fischer
konnten gerettet werden. 20 Fischer bliebe« je¬
doch verschollen, da der Sturm weitere Rettungs¬
maßnahmen unmöglich machte. Estländische Eis¬
brecher suchen die vermißten Fischer, die wahr¬
scheinlich noch auf Eisschollen treibe».

Wachsender Antisemitismus
in aller Wett

Meineidanzeigegegen die „Weisen von Zion"

dl. Genf, 3. Januar.
Vor einem Berner Gericht läuft seit einiger

Zeit ein großer Prozeß, der wegen der be¬
rühmten „Protokolle der Weisen von Zion"
eingeleitet wurde. In diesem Prozeß habe»
eine Reihe von Juden wichtige Aussagen ge¬
macht, in denen sie die Echtheit der Proto¬
kolle bestritten. Diese Aussagen haben sich
aber im weiteren Verkant des Prozesses als
falsch herausgestellt.

Der „Volksbund", die nationalsozialistische
Bewegung der Schweiz, hat nun gegen eine
Reihe dieser führenden Juden die Straf¬
anzeige wegen Meineides gemacht.
Beschuldigt werden: der Zionistenführer
Chaim Waizmann (Manchester ), Slois-
berg (Paris ). Oberrabbiner Dr . Ehren¬
preis (Stockholm ), Mayer - Ebner
(Czernowitz). Dr . Bodenheimer (Amster¬
dam). der Zionist Dr . Farbstein (Zürich ),
der russische Revoluzzer Miljukow
(Paris ), der Rabbiner Swiatnikow
(Paris ) und Nikolajewski (Paris ).

In Anbetracht der Schwere des Ver¬
brechens wurde Antrag auf Erlassung eines
Haftbefehles gestellt.
Antisemitische Kundgebungen
in Rußland

Aus Rußland kommen bezeichnende Mel¬
dungen : In Leningrad ist es in zahl-
reichen Fabriken zu Angriffen
auf Juden gekommen,  so daß die
Polizei eingreifen mußte. Die Sinowjew-
Opposition soll zu 40 v. H. aus Juden
bestehen.

Auch in Polen  verstärken sich die juden¬
feindlichen Strömungen . Nicht weniger als
21 000 Juden haben im Jahre 1934
Polen verlassen  und sich zum größten
Teile nach Palästina gewendet, da daS
früher so nahe „gelobte Land " Deutschland
ihnen doch keine „Entw.icklungsmöglichkeiten"
mehr bietet.

MM.-Arbeit im Sabre
Schulen für Sozialarbeit und Sport

Berlin, 3. Januar.
Die Reichsreferentin des BdM., Trude

Mohr,  gibt in dem Führerorgan der natio¬
nalsozialistischen Jugend einen Ueberblick
über einen erheblichen Ausbau der Wirksam¬
keit des Bundes deutscher Mädchen 1935.
Vor allem wurden überall Jungmädel -Füh-
rermnenschulen errichtet werden, um mit
allen Aufgabengebieten der gesamten weib-
liehen Jugenderziehung vertraut zu machen.
Dazu gehöre unbedingte Kenntnis in allen
Zweigen des Jugendrechts , der In-
qendpsleae . des Erxiebunas»  unv,

Aus Stadt und Land
Nagold, den 4. Januar 1935.

Hitlerwortr:
Indem ich die Juden als Führer der So¬

zialdemokratieerkannte, begann es mir wie
Sckmppen von den Augen zu fallen.

109 Jahre alt!
Mit dem Jahreswechsel ist der „Gesell¬
schafter" in das 108. Jahr seines Er¬
scheinens getreten. Vier Generationen
ist er die begehrte Hcimatzeitung ge¬
wesen. hat die nationalen Ausgaben
aller seiner Zeiten treu erfüllt und ist
heute als NS.-Presse die Zeitung,
die als offizielles Sprachrohr der Re¬
gierung und Partei in keinem Haus
des Kreises fehlen darf.
Darum ist es Ehrenpflicht eines jeden
Nationalsozialisten für sein Parteiblatt
zu werben und ihm neue Leser zu-
zusühren!

Kirchliche Statistik
Im adgelaufenen Jahr 1934 sind in der E v.

K i r che n g e mei n d e Nagold  getauft wor¬
den: 50 Kinder (1933: 48) : konfirmiert wor¬
den: 58 Kinder (34) : getraut worden: 22 Paare
(27) : beerdigt worden: 39 Gemeindeglieder(44).

In Jielshausen:  getauft worden: 7
Kinder (1933: 6) : konfirmiert worden: 8 Kin¬
der (10) : getraut worden: 5 Paare (2) : be¬
erdig: worden: 3 Eemeindeglieder (3).

Tonfilmtheater
Heute und morgen läuft in den Löwenlicht¬

spielen eine lustige Filmkomödie, betitelt „Ehe
mit beschränkter Haftung" mit Charlotte Susa
in der Hauptrolle. (Siehe auch Anzeige).

Erfolgreiche Kaninchenzüchter
Die Landesfachgruppenschaufür Kaninchen,

vom 29. Dezember bis 1. Januar in Böblingen
bei welcher 1456 Tiere gezeigt wurden, ist auch
von Nagolder Kaninchenzüchternbeschickt wor¬
den, die mit Preisen bedacht wurden. Es sind
dies Georg Hoferer,  Karl Stickel  und F.
S t o t t e ! e.

Innungsversammlung der Gipfer --
innung Calw -Nagold

Die Gipser-Innung Calw, welche dem Kreis-
HandwerksbezirkNagold eingegliedert wurde,
hielt kürzlich im Hotel „Waldhorn" in Calw
ihre erste, gut besuchte Versammlung ab. Kreis-
HandwerksmeisterSchäfer  sprach einleitende
Worte, worauf Obermeister Pg . Enderle von
Ragold  nach kurzer Begrüßung die Versamm¬
lung eröffnete und dem anwesenden Kreishand¬
wertsmeister Pg . Kaupp -Nagold  das Wort
erteilte. Seinen ruhigen, sachlichen Ausführun¬
gen über Ziel und Ausbau der neuen Hand¬
werkerorganisation folgten alle Anwesenden mit
großem Interesse. Ebenso wurde den nun fol¬
genden Ausführungen des Obermeisters über
Kassensragen und Haushaltsplan rege Aufmerk¬
samkeit zugewandt. Verschiedene Anfragen zu
diesen Punkten konnten rasch geklärt werden.

Besonderes Interesse fanden dann die Aus¬
führungen über Zwischenprüfungder Gesellen
und Meister (Betriebsführer), die noch keine
Gesellen- oder Meisterprüfung abgelegt haben.
Denn diese Maßnahme ist der Anfang zur Er¬
reichung eines gesunden Handwerkerstandes. Der
Verlauf der Versammlung zeigte, daß die Cal-
wer Gipserinnung nicht zurückstehen, sondern
nach besten Kräften mithelfen will am Aufbau
des schwer um seine Existenz ringenden Berufs¬
standes.

Der Fremdenverkehr im Oberamt
Nagold im Sommer 1934

Von den württembergischen Gemeinden haben
sich im Sommer 1934, vom 1. April bis 30. Sep¬
tember. 168 Gemeinden an der Fremdenver¬
kehrsstatistik beteiligt gegen 163 im Sommer
1933, Diese Gemeinden geben etwa zwei Drit¬
tel bis drei Viertel des gesamten Fremdenver¬
kehrs des Landes wieder. Auf das Oberamt
Nagold entfallen hiervon 7, nämlich Nagold,
Berneck, Wildberg, Altensteig. Enztal, Ueber-
berg und Simmersfeld, von denen sich letzteres
zum ersten Mal an der Fremdenverkehrsststistik
beteiligt. In diesen Gemeinden gestaltete sich der
Fremdenverkehr in der Zeit vom 1. April bis
30. September 1934 (gleiche Zeit des Vorjahres
in Klammern) im einzelnen wie folgt:

Ragold beherbergte 4075 (2838) Fremde mit
insgesamt 52141 (4783) Uebernachtungen. Als
ständigen Wohnsitz haben 3988 (2730) Fremde

mit 5l 969 (4631) Uebernachtungen Deutsch¬
land. sowie 87 (108) Fremde mit 172 (152)
Uebernachtungen das Ausland angegeben, da¬
runter 26 Fremde mit 43 Uebernachtungendie
Schweiz.

Berneck zählte 2975 (2370) Fremde mit 25 845
(15 663) Uebernachtungen. Der ständige Wohn¬
sitz war hier 2936 (2357) Fremden mit 24 847
(15 538) Uebernachtungen Deutschland und bei
39 (13) Fremden mit 998 (125) Uebernachtun¬
gen Vas Ausland, darunter 7 Fremde mit 147
Uebernachtungendie Schweiz.

Wildberg wies 1925 (1683) Fremde mir
11 526 (10 338) Uebernachtungen aus. Ihren
ständigen Wohnsitz hatten 1911 (1664) Fremde
mit 14 293(10127) Uebernachtungen in Deutsch¬
land, sowie 14 (19) Fremde mit 233 (211)
Uebernachtungen im Ausland, davon 8 mit 196
Uebernachtungen in der Schweiz.

Altensterg verzeichnet 2144 (2061) Fremde mit
7660 (4756) Uebernachtungen, von denen 2122
(2037) Fremde mit 7030 (4728) Uebernachtun¬
gen ihren Wohnsitz in Deutschland und 22 (24)
Fremde mit 30 (28) Uebernachtungenim Aus¬
land hatten, darunter 6 Fremde mit 8 Ueber¬
nachtungen in der Schweiz.

Enztal meldete 664 (608) Fremde mit 4558
(3040) Uebernachtungen. Als ständigen Wohn¬
sitz wurde von allen Fremden Deutschland an¬
gegeben. während sich im Vorjahr 2 Ausländer
mit 4 Uebernachtungen hier aushielten.

Ueberberg wurde von 2-:8 (205) Fremden mit
3868 (3331) Uebernachtungen ausgesucht. Der
Wohnsitz aller Fremden war auch hier durchweg
Deutschland, während im Vorjahr sich unter
den Fremden auch ein Ausländer mit 21 Ueber¬
nachtungen befand.

Simmcrsfeld endlich gab 441 Fremde mit 3230
Uebernachtungen an. die alle ihren Wohnsitz in
Deutschland hatten. Der Zahl der Uebernachtun¬
gen nach stand Nagold an 12. (48.) , Berneck
an 22. (23.), Altensteig an 46. (50.) , Enztal an
55. (68.), Wildberg an 34. (36.) , Ueberberg an
61. (65.) und Simmersfeld an 66. Stelle unter
den berichtenden Gemeinden. In allen genann¬
ten Gemeinden ist erfreulicherweiseeine mehr
oder weniger große Zunahme des Fremden¬
verkehrs festzustellen.

Wintereinbruch im Hochschwarzwald

Der im Laufe des Neujahrstages erfolgte
Wintereinbruch auf dem Hochschwarzwaldkamm
hat erfreulicherweise endlich auf dem etwa 40
Kilometer sich ausdehnenden Berggebiet des
Südschwarzwaldes zur Bildung einer geschlos¬
senen, teilweise schon über ein V i e r t e l M e-
ter dichten Schneedecke  geführt . Seit
Sonntag herrschte auf diesen Höhen schon leich¬
ter bis mäßiger Frost, der zunächst zu Zusam¬
menfrieren des Erdbodens führte, auf dem daun
der Neujahrsschnee guten Fuß fassen konnte.
Bisher wird eine gute Schibahn vom Feldberg,
Herzogenhorn, Spießhorn , Bläßling , Schaums-
land und Belchen gemeldet, die teils weichen,
teils pulverigen Neuschnee erhalten haben. Die
zahlreichen, von Weihnachten über Neujahr auf
den Höhenhotels verbliebenen Gäste haben mit
großer Freude den Witterungswandel begrüßt.
Zum erstenmale seit dem kalendermäßigen
Winteranfang tummelten sich Schiläufer auf
den Halden am Feldbergturm , beim Hebelhof
und an der Grafenmatte , wo sich die verhält¬
nismäßig besten Schneelagen vorfinden. Die
Frostgrenze ist bis 900 Meter gesunken. Im
Nordschwarzwaldhat die Witterung gleichfalls
winterlichen Einschlag bekommen, doch sind noch
reichliche Neuschneefälleerforderlich, um hier
gute Schibahnen erstehen zu lassen.

Stärkeres Rah-und Zernbeben
Von den Instrumenten der württ . Erd¬

bebenwarten Stuttgart , Ravens¬
burg und Meßstetten  wurde Donners¬
tag früh ein stärkeres Nahbeben  aus¬
gezeichnet. Die erste Vorläuferwelle traf in
Stuttgart um 3 Uhr 59 Minuten 40.5 Se¬
kunden ein. Die Richtung nach dem Herd
weicht von der Südrichtung um 40 Grad
nach Osten ab. Eine genaue Berechnung der
Herdentfernung ist jedoch vorerst nicht mög¬
lich, da von dem Herd anscheinend mehrere
Stöße nacheinander ausgegangen sind, die
sich in der Aufzeichnung überlagert haben
und schwer voneinander zu trennen sind.
Außerdem wurde gleichzeitig ein Fern-
beben  ausgezeichnet . Der Herd des Nah¬
bebens dürfte wahrscheinlich im Gebiet der
Ostalpen liegen.

1



Leite 4 Nr. 3 Der Gesellschafter Freitag , Sen 4. Januar 1938 Nr . 4A n t e r r i cht s w e s e n s . der weiblichen
Sozialarbeit  usw.

Der BdM . werde sportlich 1935 aus we¬
sentlich vcrbreiterder Grundlage arbeiten.
Statt der 70 Gausportveranstal¬
tungen  mutzten rund 350 Untergau-
kportveranstaltungen  aufgezogen
werden. Die Krönung dieser Arbeit werde
die Reichssporivcranstaltung sein, die die
Besten und Fähigsten des gesamten Reiches
Vereinen werde. Auch die zusätzliche Berufs¬
schulung, die Betätigung im hauswirtschast-
lichcn Anlernjahr . Kinder-Landverschiüung
und vor allem die Umschulungslagcr des
BdM . würden 1935 auf bedeutungsrricherer
Grundlage gefördert werden . Die zusätzliche
Verufsschulüng umfasse das Kochen , Nä¬
hen und Bügeln , die Haushaltfüh-
rung , die Kranken - und Säug¬
lingspflege.  Die Ausbildung in der
ersten Hilfe werde derart ausgebaut , datz
eine regelrechte Verwendung im Unfalldienst
ermöglicht wird . Schließlich fügte die
Reichsreferentin noch an. datz ein geplanter
Film des BdM.  von ganz neuen künst¬
lerischen Gesichtspunkten aus das Leben der
Mädel im BdM . zum ersten Male an die
Oeffentlichke!' mit einzigartiger Deutlichkeit
bringen werde.

Entgleisung eines Merzuges
Kassel, 3. Januar.

Am 3. Januar gegen 1.30 Uhr nachts ent¬
gleiste bei der Durchfahrt in Lippstadt
ein Durchgangsgüterzug durch Streifen eines
im Nachbargleis entgleisten Wagens . Etwa
20 leere Wagen sprangen aus den Schienen,
einige fielen um. Beide Hauptgleise sind vor¬
aussichtlich bis gegen nachmittag gesperrt.
Der Eilzug- und der Personenzugderkehr
wird durch Umsteigen aufrecht erhalten.
Außerdem ist Omnibusverkehr zwischen Lipp¬
stadt und der Nachbarstation Benninghausen
eingerichtet worden . Tie Güter,zöge werden
ebenfalls zum Teil umqeleitet. Personen sind
nicht zu Schaden gekommen. Eine Unter¬
suchung ist eingeleitet.

Brennendes Saus
über Feuerwehrleuten emgeitürzt

Ncuyork. 3. Januar.
In einem von sieben Negersamilien und

einer weißen Familie bewohnten vierstöcki¬
gen Hause entstand aus unbekannter Ursache
Großfeuer . Alle Bewohner konnten jedoch
gerettet  werden.

Nachdem die Feuerwehrleute das Feuer
eingckreist hatten , betraten sie das Gebäude,
um eine Untersuchung vorzunehmen . In die¬
sem Augenblick stürzte das Haus ein.
Zwei Feuerwehrleute wurden getötet  und
14 zum Teil schwer verletzt.
Großbrand
in japanischer Universitätsklinik

Tie Universitätsklinik in Kumamoto
wurde durch einen Brand völlig zerstört. Ten
Flammen sielen auch mehrere Laboratorien
zum Opfer. Die 400 Insassen der Klinik
konnten gerettet werden. Ter Schaden be¬
trägt fünf Millionen Aen.

Seme junge Frau erschlagen
Heidelberg,  3 . Januar.

Der 30jährige Ernst Böhm  erschien Don¬
nerstag früh auf der Polizei und gab an,
seine 24jährige Frau ermordet zu haben.
Man schenkte den Angaben des Mannes zu¬

nächst keinen Glauben , trotzdem begaben sich
mehrere Beamte in die Wohnung des Böhm.
Dort fand man die Frau mit zerschmet¬
tertem Schädel  tot in ihrem Bett lie¬
gen. Was den Mann zu der unglückseligen
Tat veranlaßt haben konnte, steht noch nicht
fest. Er selbst gibt an , aus Eifersucht
gehandelt zu haben. Es ist aber nicht un¬
wahrscheinlich, daß er in einem Zustand
geistiger Verwirrung  die Frau er¬
schlug. Das Ehepaar besaß fünf Kinder
im Alter bis zu K Jahren.

Erste Todesopfer des Winters
5 Kinder auf dem Dorfteich eingcbrochen —

Drei Tote
Beuthen.  3 . Januar.

Wie erst jetzt bekannt wird , ereignete sich
am Neujahrstage  in der kleinen Ort¬
schaft Ptakopitz, Kreis Beuthen , ein furcht¬
bares Unglück.  Auf dem Dorfteich, der
nur eine dünne Eisschicht trug , vergnügten
sich 5 Kinder  mit ihren Rodelschlitten.
Plötzlich brach das Eis , und die Kinder
stürzten ins Wasser.  Aus ihre Hilfe¬
rufe eilte eine 67jährige Frau Köhler  und
der 15jährige Hitlerjunge Kremer  her¬
bei und versuchten, die Kinder aus dem Was¬
ser zu ziehen. Die beiden Retter brachen
dabei selbst ein.  Während der Hitler¬
junge mit einem Kind das Ufer erreichen
konnte, ging die alte Frau unter.  Der
Bergmann Keintoch  und ein anderer
Mann , die an der Unglücksstelle vorüber¬
kamen, setzten das Nettunaswcrk fort . Kein¬
toch konnte die Frau und die Kinder aus
dem Wasser ziehen. Die alte Frau und zwei
4- und 5jährige Kinder waren bereits
tot.  Die anderen Kinder wurden nach stun¬
denlangen Bemühungen wieder ins Leben
zurückgerufen.
20 Zentimeter Neuschnee
in den schlesischen Bergen

Im Lause der Nacht zum Donnerstag sind
arktische Kaltlustmassen in Schlesien  ein-
gedrungen . Auch im Flachland sind die Nie»
verschlage in S chn e e übergegangen und die
Temperaturen unter den Gefrier¬
punkt  gesunken. Aus den Schlesischen Ber¬
gen werden bis zu 20 Zentimeter Neuschnee
und Gesamtschneehöhen bis zu 40 Zenti¬
meter  gemeldet . Die Schneekoppe meldet
N Grad Kälte. Es ist mit weiteren Schnee¬
fällen zu rechnen.

Mark Maßnahmen
Segen Chinas Verbrecher

Peiping , 3. Januar.
Wie chinesische Blätter berichten, wurden

in de» letzten Tagen in der Umgebung Pei-
pings umfassende Maßnahmen  zur
Bekämpfung des Verbrechertums  ge¬
troffen. Polizei und Militär wurden zu die¬
sem Zweck eingesetzt. Zum erstenmal gelang
es. große Verbrecherbanden zu überraschen,
die sonst von polizeilichen Maßnahmen stets
vorder Kenntnis hatten . Es gelang, 700 Ver¬
brecher zu fassen, die schwerer Bestrafung
entgegensetzen. 70 Banditen wurden sofort
h i n g e r i cht e t.

15 660  nsue Seime für die SA.
klr. Berlin , 3. Januar.

Einem Ueberblick über die Leistungen der
HI . im abgelausenen Jahr zufolge wird fest-
gestellt, daß die im September begonnene
Heimbeschaffunqsaktion der HI . 1 5 000
neue Heime  gebracht hat.

Handel und Berkehr

Ochsen Bullen Iuugbulle« Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe
Zugetrieben 4L 168 —» 370 266 3 1280 1646 —
Unverkauft S 13 — 18 28 — —> 12 —

Ochse»
») vollfleischige, auSgemästete

höchsten SchlachtwerteS
1. jüngere . . . .
L. ältere . . . .

d) sonstige vollfleischige
v) fleischige . . . .
ck) gering genährte . .

Butten
») jüngere , vollfleischige

höchsten Schlachtwertes .
bs sonstige vollsleischige oder

ausgemästete . . . .
<r) fleischige.
äs gering genährte . . .

Kühe
a) jüngere , vollsleischige

höchsten SchlachtwerteS .
d) sonstige vollsleischige oder

ausgemästete . . ,
o) fleischige . . . .
cl) gering genährte . .

Färsen (Kalbinnen)
vollsleischige . ausgemästete

b) vollsleischige . . ,

S. 1. 28 12
Färsen (Kalbinnen)

3. 1. 28 . 12.

«) fleischige. 26 - 30 2S - SV
S) gering genährte . . . . , — —

.
31 - 34
28 - 30
28 - 27

32 - 84
29- 31

Fresser
mäßig genährte ? Jungvich . — —

26 - 28 Kälber
a) beste Mast - und Saugkälber
b) mittlere Mast- u. Saugkälber

43 - 46 44 - 47!
36 - 40 36 - 41 >

«) geringe Saugkälber . . . 32 - 38 32 - 35:
33 - 36 33 - 36 ä ) geringe Kälber. 28 - 30 27 - 30

Schweine
30 - 32 30 - 33 a- Fettschweine über 300 Pst».
26—29 27 - 29 Lebendgewicht. 53 52—8«

' — b) vollftetschrae von etwa
240—300 Pfd . Lebendgewicht 51—53 52 - 58

o) vollster;chige von etwa
29 - 33 30 - 34 200—240 Pfd . Lebendgewicht 51 - 83 52—53'

ä) vollsleischige von etwa
22 - 26 23 - 27 160—200 Pfd . Lebendgewicht 48—52 49—52
16 - 19 16 - 19 s ) fleischige von
12 - 14 11 - 14 120— 160 Pfd . Lebendgewicht 45 - 47 46 - 48

k) unter 120 Pfd . Lebendgewicht — —
35 - 39 3S- 3S Sauen I. fette . . . . . 45 - 48 46 —48!
30 - 34 31 - 34 2. andere . . . . 40 - 44 42 - 45

Marktverkauf : Großvieh ,
Kälber langsam , Schweine ruhig . —
Fleisch markt:  Bullen a) 53—56—54,
b) 51—53—52, c) 48—50—50, Kühe b) 35

ruhig , >bis 65—63, b) 50—55, c) 44—47—46, Kälber
a) 68—72—71. b) 64- 66—65, c) 56—62 bis
60, Hammel a) 74—75—74. b) 70—73—71^
c) 69—72—70, Schweine a) 76—78—78, b>

Schweinemärkte . Bibera ch: Milch-
fchweine 18—25, Mutterschweine 120 RM.

- -- Bühlertann : Milchschweine 14 bis
20 RM. — Bönnigheim : Milchschweine
17—21, Läufer 23—36 RM. — Creglin-
gen:  Milchschweine 16—21 RM. — Gail¬
dorf:  Milchschweine 15—21 RM. —
Horb:  Milchschweine 15—26 RM.

Die Lase ln der rextil-Airduftrie
Stuttgart , 3. Januar , lieber die Lage in

der Textilindustrie berichtet der Württ . In¬
dustrie- und Handelstag : In der Kammgarn-
Industrie haben sich die Verhältnisse nicht
wesentlich verändert , immerhin hat sich die
Zufuhr von Rohmaterial etwas gebessert,
doch bleibt die Zufuhr immer noch hinter der
Nachfrage weit zurück. Die Nachfrage kann
deshalb immer noch nicht voll befriedigt wer-
den. Das Auslandsgeschäft ist nach wie vor
rückläufig. In der Baumwollspinnerei und
-Weberei bereitet die Beschaffung der nötigen
Rohmaterialien immer noch große Schwie¬
rigkeiten. Die Nachfrage übersteig: nach wie
vor das Angebot beträchtlich. Im allgemeinen
mußten deshalb die Aufträge immer noch
repariert werden. Der Beschäftigungsgrad ist
im Nahmen der Faferstoffverordnung im all¬
gemeinen befriedigend. Ein nennenswertes
Ausfuhrgeschäft kommt nicht zustande. Die
Lagerbestände haben sich durchschnittlichwei¬
ter verringert . In der Baumwollzwirnerei
und Nähfaden-Jndustrie hat sich die in den
letzten Monaten außerordentlich gesteigerte
Nachfrage vermindert.

In der Tuch-Industrie sind Auftragsein¬
gang und Beschäftigungsgrad nach wie vor
befriedigend. Die Lagerbestände sind außer¬
ordentlich verringert . Die Rationierung der
Auftragsbefriedigung mußte in gewissem
Ausmaße fortgesetzt werden, auch haben sich

die Lieferfristen zum Teil beträchtlich erhöht.
In der Strickwaren -Jndustrie sind Auftrags¬
eingang und Beschäftigungsgrad bei stark
verringerten Lagerbeständen immer noch be¬
friedigend, obwohl die Boreindeckungen der
letzten Monate sowie die anhaltend milde
Witterung den Einzelhandel zur Zurückhal«
tnng in der Vergebung von Aufträgen ver¬
anlaßt hat . In der Trikotwaren -Jndustrie
nötigt der Rohstoffmangel vielfach zu einer
Zurückhaltung in der Annahme von Auf¬
trägen . Verschiedentlich wird über Mangel
an Facharbeitern geklagt. Die Preise mußten
in verschiedenen Fällen den erhöhten Noh-
materialpreisen folgen. Das Auslandsge¬
schäft ist nach wie vor außerordentlich er¬
schwert, wird jedoch zum Teil unter Opfern
fortgesetzt. In der Herstellung von Herren-
und Jünglingskleidern sind Beschäftigungs¬
grad und Auftragseingang weiterhin befrie¬
digend. Teilweise sind die Frühjahrsaufträge
bereits in Angriff genommen. Die Preise
sind im großen ganzen unverändert . In der
Herstellung von Damenkleidern sind die Ver-
hültnisse durchschnittlich befriedigend. Die
Preisentwicklung ist nicht einheitlich.
Gestorbene: Pg. Friedrich Heller, Mitbegründer

der Ortsgruppe der NSDAP . Höfen -Enz.
Wetter.
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Die Bersorgungskurarrstalt Waldeck
möchte allen, welche unsere Kranken an der dies¬
jährigen Weihnachis - und Silvesterfeier durch ihre
Gaben, ihren frdl. Besuch und den Darbietungen
erfreut haben, herzlich danken.

18 Dr . Härle.

3ljre ZeiWiftell-Mrgönge
werden dauerhaft und geschmackvoll eingebunden von

G- W. Zaiser , Buchbinderei, Nagold
V o » L r I n » n » v » t « Assgolü

Freitag und Samstag 8.15 — Eine lustige Tonfilm -Komödie

«kße mit beMrSMer SÄtlW"-
Hauptrolle: Charlotte Susa . — Beiprogrammu. Wochenschau

Ski« ZchMMtW
benötigen Sie:

Leitz-Ordner
Leitz-Ablegmappen
Geschäftsbücher
Abreißkalender
Wochen-Abreißkalender

Soenneckens Umlege-Kalender
Mitglieds - und Dereinskaffeudücher

Haushaltungsbücher
Et. V . 2 »1svr

Nagold, 3. Januar 1935.

Todes - Anzeige
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß unsere
liebe Mutter , Großmutter, SchwiegermutterundTante 14

Katharine Dürr
geb . Walz

nach langer Krankheit im Alter von nahezu
72 Jahren von uns gegangen ist.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Sonntag mittag 1 Uhr vom

Trauerhaus (Insel ) aus. I

Haiterbach, 2. Januar 1935.

Todes - Anzeige
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß unser
lieber Vater. Groß- und Schwiegervater

Philipp Single
Schreinermerfter

nach langer, schwerer Krankheit im Alter von
67 Jahren von uns gegangen ist. 15

Die trauernden Kinder.

Beerdigung Sonntag nachmittag 1.30 Uhr.

>

RWmbM WiihrgtMiM
Sämtliche gewerbsmäßigen Fuhrunternehmer (nur
Pierdebesitzer) treffen sich am Sonntag , 6. 3a ». 193S
mittags 1 Uhr im Gasth. z. „Linde"  in Nagold zur

Gründung .
einer Zwangsorganifation

Erscheinen Pflicht!
Der beauftragte Ortsgruppeufiihrer : Ludwig Heß

Samstag abend '/-7 Uhr
Gymnastik i. d. Turnhalle,
anschließendVersammlung
8 Uhr im „Gambrinus ".

Stempel

Zenlralheizungs-Koks
trifft in den nächsten Tagen
ein. Bestellungen bitte mir
baldgefl. aufzugeben 17

Friedrich Schittenhelm

Tllberkuiose-SpreGükdm
im Januar:

Montag,  den 7. und 21.
von 10—12 Uhr.

Amtsärztliche Sprechstunden
von 2—4 Uhr

im Kreiskrankenhaus Nagold

Deutsches Volk
und

Deutscher SM
Dieses Buch bringt als erste

durchgearbeitete neue Staats¬
bürgerkunde das. was heute
Lehrer und Schule für dieses
neue Unterrichtsfach dringend
brauchen, reichen Tatsachenftoss,
ausgerichtet auf die Einheit von
Volk und Staat von Sozialis¬
mus und Nationalsozialismus.

Für 2.6» Mark vorrätig in der
Buchhaudluug Zaiser.  Ragow

rlez -igspreise: In der Stadi
bezw. durch Agenten monatl.
RMi . r .so, durch die Post
monatlich RMk. 1.4V einschl.
iv Pfg.Äeförderungs-Gebühr
zuzüglich 3V Pfg.Zustellgebühr
Einzelnummer 10 pfg. Lei
höherer Gewalt besteht kein
Anspruch auf Lieferung der
A Hung oder aus Rückzah¬
lung beö Bezugspreises. —

MM
Die Eri

kk. B
Der Stellvertreter des

dols Heß,  unter dessen
gebung stand, eröffnete
spräche, in der er u. a.

Die Spitzen der Parti
find hier versammelt , un
Auslande verbreiteten l
ten, die Wohl vor allem d
beeinflussen sollen. Ihn
unsere Ansicht so selbst!
benheit vor aller Oeffei
druck zu bringen.

Um Sie , mein FW
ner Versammelt, die r
das neue Deutschland
ten. Insbesondere die !
von Ihnen geschaffen«
Grundlagen für dieses
erkämpften — Män
schweißt in langen I
schweren Ringens um
den in grenzenloser Li,
zu Ihnen , der Sie u
Machtergreifung zum !
Führers schlecht!
ren. Voller Ergrifsenh
die Verwandlung Dem
Jahren Ihrer Kanzler

zu Ihnen in der inner
welche gemeinsam gctr
mcinsam erlebte Freud
errungene Erfolge erzen,
die Gewißheit gibt, das
unerschütterlicher Treue
inenden Zeit für Sie un
für das neue Deutschla
Größe Ihre Befehle zi
lassen.
Zu Ihren alten Getreue

so feste Stützen des Staat«
Wehrmacht. Die Gemeinfc
für Deutschland und u
Deutschland — einst scho
währt in der Front des V
eint uns alle in gegense
und in treuer Kampfverbu
meinsam grüßen die Spitze
des Staates — Ihre Pale
rale , Ihre Minister — Si«
Deutschlands in Dankba
ehrung.

Adolf Hitler Si«
Nach dem Sieg -Heil aus

keilte Pg . Rudolf Heß dem
msterpräsidenten Hermann

Wort , der in seiner Eigen
Herr den Führer und die i
grüßte und dem Führer d
wünsche für die Reichsregie
statthalter . die Vertreter
rungen . die Befehlshaber i
Landespolizei , die Führe
dienstes und des Feldjäger!

Nach dem preußischen M
betrat der Führer das Red

Die Rede des Führers
Dann nahm der Führe:

einer von mitreißender Kr
Zuversicht getragenen Rede,
einen Rückblick aus das , »
liegt , auf das Werk und di,
vergangenen Jahres und
aus die Arbeit des kommen

Im Zusammenhang mit
den Saarabstimmung ging
näheren auf die Lügenflut
dings wieder gegen das
gesetzt wird . Dieselben El,
nationalsozialistische Beweg
lang in Deutschland mit L
leumdungen verfolgt und übe
kehren heute draußen im A
gleichen Methoden zurück, d
Mittel gegen das neue D
zur Verfügung stehen. Der s
dann in überaus sarkastische:
immer wieder nach ihren a
nen Rezepten versuchen, du
Anschein von Mißtrauen i
Mischen den Führern in


	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Seite 19]
	[Seite 20]
	[Seite 21]
	[Seite 22]
	[Seite 23]
	[Seite 24]

